ry © 


Nike ® Joy Williams & Desperate C 


Du Bronx & 


Jean Rollin & Tambours 
Fakten: Hochzeit & Reviews ® u.a. 


Oh W-NUK 


Dies ist ein Debut und es ist schwer Worte zu finden, die 
meinen jetzigen Zustand ausdrücken. Was es jedoch zu 
sagen gibt, ist folgendes: Dieses Heft 


zusammenzustellen war eine verdammte Schufterei, hat 
aber auch viel Spaß gemacht. Also würdigt zumindest 
die Schweißtropfen, die von meiner Stirne tropfen und 
LEST dieses Heft. Sollte es Euch nicht gefallen oder nicht 
interessieren, fickt euch... 


und schenkt euer CRACKED 
wenigstens weiter! Vielleicht hat jemand anders mehr 
Verstand als ihr! Sollte euch meine Arbeit zusagen, so 
könnt Ihr Euch ob Eures Geschmacks auf die Schulter 
klopfen. Aber im Ernst: Ich mache jedem, dem CRACKED 
gefällt, folgenden Vorschlag: Unterstützer-Abos: Für 10 
Ö-Schillinge (9 öS davon fürs Porto) pro Heft bekommt 
ihr jede neue Ausgabe druckfrisch ins Haus. Schickt mir 
nur gut verpackt das Geld mal der Anzahl die ihr wollt. 
2,50 Ö-Schillinge sind nun wirklich nicht viel. 

Sonst noch was zu sagen? Wollt Ihr was anmerken, 
besser wissen, nörgeln, anregen, sagen, beitragen oder 
sonst was. Schreibt mir einfach. Ich hab’ bestimmt 
schon schlimmeren Scheiß gelesen... 


Euer brackad) 


Cracked 
Postfach 107 


Post an uns muß folgende Kriterien erfüllen: 


Seite 2 
(die Fakten, Baby, nur die Fakten) 


Hochzeit 


Desperate Cry Seite 4 
(HC aus Vorchdorf??) 

Quimby Seite 12 
(Pulp Fiction) 

Burt's Toons Seite 13 
(die Szene, wie 'se is) 

Tambours Du Bronx Seite 14 
(franz. Dreschflegel) 

Melvins Seite 17 
(Honky ist ein Meisterwerk) 

Nike Seite 19 
(die amerikanischen Sklaventreiber) 
Poster Seite 23 
(zum Herausnehmen) 

Joy Williams - Babies Seite 27 
(sagt wie es wirklich ist) 

Texte v. W. Eipeldauer Seite 32 


(die sonnige Seite des Lebens) 

Jean Rollin Seite 34 
(der franz. Dreckspatz) 

Platten, Zines, Filme und der Rest... 
(wies kommt - so kommts!) 


: Wollt ihr uns was mitteilen, eure Meinung sagen, wenn ihr eine habt oder 
einfach nur motzen? Oder vielleicht was beitragen? Sollen wir über 
irgendwas von euch unsere Meinung sagen? Das ist unsere Adresse: 


1060 Wien «.- «. Österreich, 


® Leserlichkeit - ich hab’ keine Lust mir irgendwelche Schülerklauen reinzuziehen, klar? 
© Geschenke im Brief erhöhen die Wahrscheinlichkeit, daß ich sie lese. 


[27 


® Nörgeleien und Motzen nur mit Foto (damit ich sie kopieren und in der Stadt aushängen kann) 
® Liebesbriefe ebenfalls nur mit Foto (diesmal aussagekräftig) 

® einfach nur Fotos zu schicken ist auch eine Lösung - muß ich weniger lesen 

e Wenn ihr Texte schickt, die superlang und ganz toll sind, wäre eine Diskette nicht schlecht, 
damit ich den Müll nicht abtippen muß. Bevorzugt irgendein PC-Format. Fuck Apple! 

® Promos und anderes Reviewmaterial mit dem Vermerk “Reviewmeister" versehen. Wir haben 
ein paar Shitworker, die sich jedem Mist annehmen. 

Okay, für die grünen Besorgnis-Fuzzis: Dieses Heft zersetzt sich ohne bleibende Rückstände in 
zwanzig Jahren selber (mit Ausnahme der Heftklammern, die brauchen länger), aber nur wenn 
es an einem schattigen, feuchten Platz am Erdboden bei den zuständigen Mikroorganismen 
aufbewahrt wird. Mit anderen Worten: Du wirst es nie mehr los. Viel Spaß! 


iaysar 


& Biest a ; e 
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AKTEN DE 


WEITET LET LER 
:Organisierte Massentrauungen RES 
"In Tamil Nadu, Indien, spendierte die 
öffentliche Hand kürzlich schätzungsweise" 
300 Mio. Schilling für eine Gala-Hochzeit 
für 5400 arme Paare. Die iranische 
‚Regierung bietet jährlich hunderte von 
‚Gruppenhochzeiten an, Geschenke 

inklusive, um einen Hausstand zu aründen. 


HEIRAT 


75 % aller geschiedenen Personen heiraten 
erneut. 


:Mexiko, Argentinien, USA, Pakistan oder Emanzipation 

Bahrein verfolgen ähnliche Programme. Im Unter den Nivacle-Indianern in Paraguay D 
Sudan werden in solche Festlichkeiten sind es die Frauen, die die die 

öffentliche Unternehmen miteinbezogen, Initiative ergreifen - und wenn zwei den 
die dem Brautpaar etwa Zucker, öl, Mehl, aleichen Kandidaten im Auge :haben, werden 
Hemden, Kleider und Schuhe spendieren. sie auch handgreiflich. Nach alter 


Tradition trugen Nivacl&-Frauen zum 
Brautkampf Lederhandschuhe, die mit 
Tierzähnen und Fischaräten gespickt 
waren. Aber heute reicht dazu „der 
Einsatz von bloßen Händen und 
Fingernägeln, nützlich beim An-den- 
Haaren-Ziehen“ erläutert Pater Miquel 
Fritz, Anthropologe und Missionar bei den 
EB Nivacl&e. Nach dem Wettkampf erkennt der 

& Stamm die siegreiche Frau als neue Gattin 
an, und sie zieht bei ihrer Eroberung 
Mein. „Die Mänenr kämpfen nie“, so Pater 
Fritz, „die schauen nur zu und nehmen 
sich dann die Siegerin“. 

: A i 5 } ; ee 7 r Mg vum - 

Emanzipation II en BEL ERR ; ö ZE : , 

Im indischen Staat Bihar sind die 5 
Mitgift-Preise dermaßen angestiegen, daß 
nun aünstiger kommt, einen passenden 
hemann zu entführen, als ihn mit 
schenken zu gewinnen. Zeitungsberichten 


De nee 
Ein Viertel der Weltbevölkeruna ; 
praktiziert Polygamie. Schon mal gefragt, 
Warum gerade Du keine findest? 


Y 


zufolge wird Jungagesellen empfohlen, 
während der Monate des „Lagan“ (der 


Hindu-Heiratssaison) besser zu Hause zu 
bleiben. ; ; 


Polterabend 
Dieses männliche Ritus des Alkohol, Sex 
und Erniedrigung, mit dem die letzten ; ERERECDER ; “ 

Tage des Junagesellenlebens zelebriert BET Anti-Emanzipation = 
werden sollen, hat in Uruguay seinen Bee In Georgien, Tschetschenien und anderen 
Extrempunkt gefunden. Geschichten von Geqaenden des Kaukasus praktizieren einige 
tragischen Herrenabenden wie die des 4Männer immer noch den alten Brauch der if 
Bräutigams in spe, der nackt an einen Brautentführung. Eine nichtsahnende et 
Baum gefesselt und von transsexuellen Frau wird in aller Öffentlichkeit gegen 
Prostitierten liebkost wurde, bis hin zu ihren Willen fortgeführt, und wird so 
dem, der an den Folgen eines in seinem lange von ihrem Entführer festaehalten 
Anus gezündeten Feuerlöschers starb, bis sie einwilligat, mit ihm Sex zu haben. 
gehören zu Uruquays modernen Legenden. Wenn sie erst einmal ihren 

Julio, ein anderer gepeinigter Ehemann, “RA RS Junafrauenstatus verloren hat, stehen 
erzählte von seinem Herrenabend: „Ich a ‘ihre Aussichten, auf normalem Wege eine 
lief mit 30 Freunden herum. Plötzlich {Sy _ anderen Mann zu finden, eher schlecht. 


fielen sie alle über mich her, zogen mich Eine 23-jährige Medizinstudentin aus 

aus und fesselten mich mit Klebeband. Als Georgien erzählt: „Ich wußte, daß mich 
ich protestierte, traten sie mich. Danach bei meiner Heimkehr nur endlose konflikte 
zupften sie mir die Schamhaare aus und mit meinen Eltern erwarteten, also blieb 
pißten auf mich. Noch lange danach war ich bei ihm. Hier herrscht die Regel: Dem 
ich sauer, aber nun ist es ok. Männer Mann wird nie etwas vorgeworfen, immer 
sind nun mal eben so bei ist das Mädchen schuld“. 


Jungesellenabenden.“ 2 


*+ 

r ft 

Die 2mm ioke Membran, die die Vagina 
liweise verdeckt, bricht normalerweise 

Geschlechtsverkehr und hinterläßt 

lecken auf den Laken. Obwohl 

siver Sport oder Gebrauch von 

ns ebenfalls zerstören können, wird 

Unversehrtheit allgemein als Beweis 

für Junafäulichkeit angesehen. In 

konservativen Gesellschaften wie in 

udi Arabien ri 

Bräute, die in der Hochzeitsnac 

Schläge, Scheidung und 

„Tode zum-GIOckAbr-es für-Fra 


MD x 
= 
d 


Dominikani 
überhaupt 


sche Dokumente im Heimatland 


ze Palästina oder S 


hre Unschuld verloren haben, 
. 
sinfacher hiruraischen Eingqrif AStündlich 
1.500 bis 15.000 Schillinae kann £f nerstickt: erhänat, verbrann! ler mil 
, Eätot il.der Famil 


oO 


Elektroschock 


rivatkliniken und zuhause 
na Um aanz sicher 
zu gehen, lassen sich auch Blutkapseln ini 
die Vaginaseite nähen, die im re echten 
A 


Moment 


vorkommt 


+ 


je ıinflagranti erwischt In Nicaraqua 
kommt eine Ehebrecherin zwei Jahre ins 
Gefananis. Diesselbe Strafe erwartet den 
Mann, wenn er sie tötet. Bei den Riffian 
in Nordafrika ist es übli 

fremdaegangene Frau die kase abzubeißen. 
In manchen südamerikanischen Geaenden muß 
die ehebrecherische Frau nackt vor dem 
versammelten Dorf ein Huhn fanaen. Ein 
nigerianischer Ehemann vom Stamm der Ibo 
hat das Recht, den Liebhaber seiner Frau 
anzuareifen oder dessen weibliche 

» Verwandtschaft zu veraewaltigen. In 
einigen Gegenden as ader Singapuı 
werden Ehebrecher {Männer wie Frauen} mit 


dem Stock ge 


s könnte 
scken dienen. 


der 


>» rn. : 
"Kinderhoch 


indisc 


Unterbrinaung. Geaner deı 
darunter der 


Kinc 


und Köche, ein Team Brahmın- 


==. 
= 


Internationale Pr SH twaaenladungen 
Familienplanungsverband, beklagen, daß Ri wurden engagiert. Trotz % 
die Kinder zu früh in sexuelle Ma: nprotesten von umliegender Q% 
Beziehungen gezwungen werden. UNICEF rt strom % 
schätzt, daß in Nepal bei 40 % ätyer ah haltet, ım zu Eneraoie für jr 
vollzogenen Hochzeiten das Mädchen unter die Fiutlichter und Filmaufnahmen der 
14 Jahren ist. Kinderhochzeiten liegen re ISeT ZI Bee 
derzeit im Trend und kommen in Gegenden maße rn knapp 201 km: (also 
vor, wo man es kaum erwartet. In der etwas arößer als der Inselstaat Malta) 
Apalachen-gebi rasgegend von Kentucky Nach dar Hi tellte sich heraus, 


USA, können Kinder aanz legal in ‚Jede: 
Altersstufe re - n da 
Bbloß die schriftliche 

Filtern 


et 


reianis mit 
n finanziert hatte 
rautmutter. 


| > 
Heinrich Brandstetter - Gitarre, Gesang 
"Klaus Kontschieder - Schlagzeug 
Sımon Kontschieder - Gesang 


Franz Mayrhofer - Baß 


> rl | 
Zuerst zur Musik: 
Obwohl solch 


‚ S Wie So M Niger metall; 
Zustande bzw. gab es uch aus Eurer Sicht sejt e ate, Kurort ea un 
ummer habt)? EINEN auslösend er CD musikaf; ere Graue 
! en Moment (und; alisch erändert? 
\ Ich meine Nicht, daß Ihr 


&) Wir haben uns seit der CD auf jeden Fall musikalisch verändert. Auch wenn 

5) > Du das nicht hören willst, war der ausschlaggebende Moment wirklich der 
> So 3 II Einstieg eines „menschlichen“ Schlagzeugers. Es war einfach so, daß uns 

Nee \ > der Computer, durch unsere Unfähigkeit ihn so zu programmieren wie wir es 

| Ti haben wollten, in unseren musikalischen Vorstellungen sehr einschränkte. 

Außerdem ist es viel leichter mit einem Menschen neue Sachen 


auszuprobieren, weil man den nicht dauernd neu programmieren muß. 


a Wieso einen echten Drummer statt der Maschine (nur weil er der Bruder is’, oder wie)? Er 
muß doch lange von der Band gewußt haben, wieso kam er erst nach sieben Monaten dazu? 


Der Drumcomputer war eigentlich nur eine Notlösung, da alle Schlagzeuger 
die wir wollten keine Zeit oder Lust hatten, und die, die Zeit gehabt hätten, 
paßten menschlich einfach nicht zu uns, und das ist uns sehr wichtig. Klaus 
kam deswegen erst später zur Band, weil er, als wir beschlossen hatten daß 
wir ihn als Drummer haben wollten, noch nie hinter einem Schlagzeug 
gesessen hatte. Er lernte also das Spielen, und als er weit genug war spielten 
wir den ersten Liveauftritt mit ihm. Das war vor ca. einem Jahr 


Wie entstehen bei Euch Songs? Wer macht was? 


Die Musik wird bei uns in Kooperation aller Bandmit u. 


Texte werden von Simon und Heinrich geschrieben. Es 


Zur Single: = 
Wie kam die Verbindung mit Sacro/Tibi zustande? 


m . m er ae W 
Die Verbindung zu Tibi/Sacro kam über unseren Freund Ricardo Herbstovid \ 
zustande, der uns viel organisatorische Arbeit abnimmt. \f v7 As 


ai EN, 


Friedhof in Seekirchen"scheint eine persönliche Abrechnung 
zu sein. Wenn dem so ist, könnt Ihr das vielleicht einem Nich 


en “ 
vi 


lokalen Gegebenheit ; 
tOrtskundigen näher erläutern? a 
Achtung, Achtung! Hier ist das erste Desperate Cry-Preisausschreiben. All 
Leser sind aufgerufen entweder die Lösung über die Herkunft von Friedhof 

in Seekirchen (es gibt nämlich eine), oder eine eigene Interpretation an 

folgende Adresse zu senden: Heinrich Brandstetter, Stichwort: DC- 
Preisausschreiben, Im Kellerfeld 29a, 4655 Vorchdorf. Der Gewinner erhält 

eine Single und ein T-Shirt. Einsendeschluß ist der 30.11.1997. Desperate 

Cry Mitglieder sind vom Preisausschreiben ausgeschlossen. se 


mmt den fremdsprachig 


Di Woher kam die Idee 
| dazu? E Sr : 
Die Idee kam von Franz. Wieso man auf solchen 
W Sachen kommt ist uns auch nicht ganz klar... 


an ob er 


cheidet für Euch Live V 


Wir waren noch nie in einem Studio (Single im Proberaum aufgenommen), 
daher ist der Vergleich eh relativ schwer. Live spielen ist einfach super. 
Wenn den Leuten die Musik gefällt überträgt sich das auch auf uns und das 
gibt uns einen gewissen Kick. Aber wenn Du uns einen Vergleich zahlen 
willst probieren wir es gerne mal mit Studio (har, har). 


SEESSZUHE:S SH 335235: 5 FE: 

5 : SE 
Welches war Euer bester Live-Auftritt und warum? Er 
STORIES 5 TEMZ >. -2 5, m8 


Auf jeden Fall einer der Gigs mit Klaus. In letzter Zeit werden die Gigs 
eigentlich von mal zu mal besser (so soll es ja eh sein). Aber was einzelne 
Auftritte anbelangt fällt jedem von uns ein anderer ein. 
STSTERcET SS: nsıi 
Was ist die politische Dimension von Desperate Cry (abgesehen von Dingen wie auf AntiFa- 
Veranstaltungen zu spielen)? 


EHFEE Wi Trees 8 
E 253 E =3 Grundsätzlich sehen wir uns eher links von der Mitte. Viele Mißstände in 
253 3%3 der österreichischen Politik lehnen wir stark ab. Beispiele hierfür wären 
E & E2: 22, etwa die unmenschliche Fremdenpolitik, ungerechte Verteilungspolitik, 


Umweltpolitik oder die restriktive Drogenpolitik. Den Waffendienst lehnen 
wir auch geschlossen ab. 


Sud 


| Was ist im Gegensatz dazu die a Te 
LIEBE SPASS MUSIK ” = = 


| 7 ı\ Y Be 
Ihr scheint großen Wert auf gegenseitiges Verstehen und ter ZU ı legen. Was könnt hr 
jedoch auf Aachen Fall tolerieren? 
BE /4 
Was wir zu gar keinen Fall tolerieren können ist RER Art der 
Ei Diskriminierung ( (Frauen, Fremde, 8...) und eine musikalische ne enzung 

die nur jedem selber schadet (es gibt so viele Sachen außerhalb der eigenen I E 
„Szene“ zu entdecken) 


EP WELCOME TO THE 90° 


FREIHEIT | 
ä BURDEROTE TRALENVEN | 


Wie kam es zu dem Namen ' Dee Cry ? (Hier u das Gerücht, er sei nur so gewählt : 
worden, damit er als D.C., wie in "Washington, D.C." abgekürzt werden kann.) 


. Ein Freund gab uns eine Liste mit 50 Namen, die alle die Titel von Songs Es 
von anderen Bands waren. Desperate Cry gefiel uns damals einfach am 
Besten (und ist ein älteres Lied von Sepultura...) 


Wie seht ihr den derzeitigen Stand der österreichischen HC-Szene? 


Wir sind eigentlich keine wirklichen Spezialisten in der österreichischen 
HC-Szene. Bands die uns gefallen und für uns die Szene interessant machen 
sind Kurort, Deadzibel, Those who survived the plague, Strahler 80, 
Trümmer sind Steine der Hoffnung, Sans Secour und Out of Order. Es gibt 
aber noch unendlich viel andere Bands die nicht Hardcore sind und bei uns 
einen extrem hohen Stellenwert haben (Bestes Beispiel sind Motorpsycho). 


In welchen Bands wart Ihr vor Desperate Cry bzw. was treibt Ihr eigentlich, wenn Ihr nicht in 
Besperaie Cry seid? 


Desperate Cry ist für uns alle die erste richtige Band. Wenn wir nicht in 
Desperate Cry sind gehen wir gerne auf Konzerte, hängen bei unseren 


Freundinnen herum, sind ganz gerne mal dicht und vertreiben uns den Rest 
der Zeit mit Zivildienst, Arbeit oder Studium. 


Und was würdet Ihr gerne tun, wenn Ihr könntet (das würde ich gerne detaillierter wissen)? 


Keinen fragen was du tun mußt 
Das tun was du tun willst 
und auch die Möglichkeit dazu haben (detaillierter geht es leider nicht) 


Welcome to the 90's - Demo 
Freiheit - CD 
Purpurote Träume — 7“ 


KONTAKT 


Richard Herbst 


Heinrich Brandstetter 


Im Kellerfeld 29a Gundendorf 38 
A-4655 Vorchdorf A-4643 Pettenbach 
Österreich Österreich 


Tel: (0043)-(0)7614-7560 


BÜNTELISTECEGEN RÜCK- 
PORTO. ODER VORBEISCHAUN! 
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N, ‚FON/FAX: 0222/3300163 & 


PROFANE EXISTENCE, SKULD RELEASES & EXISTENCE 
DISTRIBUTION would like to introduce the following records 


DISAGREE / UNGOVERN-MENTAL split 7“ (Canada / Canada) 
COPROFILIA latinoamerica una lucha 7“ (Mexico) 

DIRT black and white 2xLP / 2xCD (UK) 

HELLKRUSHER doomsday hour LP (UK) 

V/A WHISPERS 2xLP & 7“ 

with Doom, Dystopia, ABC Diabolo, Sedition, Health Hazard, 
Fleas & Lice, Graue Zellen, Luzifers Mob, Counterblast... 
CHRISTDRIVER everything burns LP / CD (US) 

FLEAS & LICE global destruction 12" (Netherlands) 
CHILDREN OF THE BARREN WASTELAND s/ 7‘ (US) 
MISERY next time 7“ (US) 

CIVIL DISOBEDIENCE invention extinction LP (US) 

STATE OF FEAR the tables will turn LP (US) 
COUNTERBLAST balance of pain LP / CD (Sweden) 

HIATUS s/t 12“ (Belgium) 

NAUSEA extinction LP (US) 
DOOM fuck peaceville 2xLP / CD (UK) Be ee. 
ASSRASH s/t LP (US) = 


EXISTENCE DISTRIBUTION « PO BOX 159 « 1150 VIENNA e AUSTRIA 
TFI (+43) 01-817 99 AR - FAX (+42\ 01-715 54 61 


ROLAND STEINER - Die italienische Reise 


(4497) 


der mensch ist a priori ein idiot. 
gewalt’ist a priori ein wort. 


kinder und hormone sind abzulehnen ist a priori eine phrase. 


als er den kalthahn fand im glühenden nachmittag, erniedrigte sich 
die eigenständigkeit, eigen einzustehen für widriges oder gegen 
widerwärtiges. er hob nicht ab, scharrte in langeweile, quasi 
errodierend und quälender gegensätzlichkeit zwischen aussen und 
innen. weit weg hatte ein dienerwerkzeug den schlag rückübersetzt 
und hier wogen, stillstand ergeben. nichts kann er weiter tun. 


(13497) 


man kann steine auch suchen wie man auch steine suchen kann. 

diese kontemplative tätigkeit lappt bald ins sein, mehr denn 
tätigen. denn so schlurft man über trockenen, feuchten und 
wogenüberfluteten strand und steckt pupillen auf denselbigen und 
findet und steckt ein und hockt sich schliesslich, näher 
betrachtend. ab dann spätestens wird ein sein. und draussen 
dennoch wasser in wellen, eine sonne, gewiss buchten, dann wartet 
eine person vielleicht. 

irgendwann sollte man jedem stein eine geschichte nehmen, den 
grünlingen wie den geäderten, den kaffeebohnen wie den klüften. 
bevor die sache mit der tätigkeit des muschelsuchens beginnt, und 
die felddecke mit der person wartet. gar kekse, milchschnitten und 
wasser, draussen sicher wasser in wogen, hier in dir haare am 
körper. so einfach entkleidet sich der körper vielleicht. bis 
einem doch etwaig die sinnlichkeit entsogen wird, und 
schuldgefühle lasten schwer. 

was hatte man wieder. das perverse an steinen, sie schweigen 
hämend, mit glück rundend. sprich nicht zu mir, es ist’s genug. 
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QUIMBY - PRIVATDETEKTIV KLASSE R 


Quimby stand mit gezogenem Abzug am 
Fenster und starte auf die grau-gelbe 
Anakonda die sich gemächlich über die 
Laterne schlängelte, die schräg gegen die 
|Mülltonnen an eine Parkbank geschraubt war. 
Die Bank war ebenfalls gelb-grau und eine 
nichtsahnende Frau Mitte zwanzig saß mit 
einem Hundebaby darauf. „Meine Latte ist 
hart“, dachte Quimby und griff sich an das 
Stromkabel, daß über seiner Wand aus seinem 
Körper ragte, gespannt auf das kribbeinde 
Gefühl einer gleichströmigen Ladung Lutsch- 
bonbons. „Das waren noch andere Zeiten in 
Andalusien“, ging es ihm durch den Kopf, „ums 
Eck die Bar Reinweg, die Mädels tanzten auf 
gebrechlichen Eseln und Kirchdächern, 
Getränke nur zum Mitnehmen und die Top5 
immer auf Papier im Radio“. Er seufzte 
innerlich. Latrinen. 


roten Armschleife, 


echtzeitig da und sah 


steigen lassen, 


der Empfangsdame direkt auf die 


Quimby war r 
Brüste. 


absplitternde 


die 
Kalkwand. „Dem macht keiner was 
vor“, dachte Quimby und stahl sich 


Jose wußte was Sache war und 
an 


nagelte den Zylinderkopf samt 


durch den Kühlschrank ins Freie. 
Er schnappte sich ein kühles Ei 


Tonarm 


NER 


Die Mission war einfach. Dem 
Flachs-Paten, erkennbar an einer 
die Besitz- 
urkunden für die Koalabär-Farm in 
4Mittelostasien abzuknöpfen, sich 
‚4mit einem Schlauchboot davon 
jmachen und Feuerwerkskörper 
um die Dorf- 
}; einwohner zu erschrecken. Das 
; war fast wie damals in Korsika, als 
#sich Quimby mehrere Tage lang 
unter einem Zitronenbaum bedeckt 


S® ,® 8 Efhiel, um der Gefangenschaft war enttäuscht. Sie hatte sich extra für 
EISE5M5 q raubgieriger Maulwürfe zu Quimby's Besuch neue Gummistiefel 
0 ESP oöfentgehen, die mit Geld nicht gekauft, aber Quimby war nicht so. Und 
= 53 ne 2 umgehen konnten und den bei diesem Wind schon gar nicht. Er 
2 Su 2 eo &f Unterschied zwischen Euro- dachte an Calvados, das Mittelmeer und 
23% 2 Sf schecks und Master/Slave-Spielen [ig die Zeit in Paraguay, wo er Fallschirme 
535.2 _Ünicht kannten. Quimby hatte beschnitt sobald sie Geschlechtsreife 
23° © _ _ Sf versucht es ihnen zu erklären. So | hatten. Nur so konnte man ‚sie zu 
© 5 Q 3 32 „@ brach der Krieg aus. Tote und Kochtöpfen verarbeiten. Es war ein harter 
F 5ön_ ‚3 5 Reine. Die Maulwürfe hatten sich ff ob. der nicht einmal gut bezahlt wurde, 
® ©, 3 ® „ _ aber inzwischen getrennt und ihre | aber man konnte jede Woche einmal 
cz 3.% E Arme und Beine hatten sich umsonst telefonieren. Das nächtliche 
se=> 930 2 bedenklicherweise in Gummi-Sex- Wett-Schreien der Indianer gegen ihre 


Puppen verwandelt, mit denen 
Ziegenhirten einen Großhandel 
aufzogen. Erst hatten sie noch 
ihren eigenen Spaß damit, versteht 
sich. Heute war das Problem 
anders. der Pate umgab sich 
liebend mit einer Schar klein- 
wüchsiger Rinderschenkel. Diese 
waren nicht gefährlich, solange er 
| Sich vor ihren Giftstacheln 
er nahm. Quimby wußte das, er 
war noch am Leben. 


Hape 


Das Leben ist voller Unvernunft und auf die 
Ankunft des Herrn zu warten bedeutet auch, 
sich selber ins Bein zu beißen, soweit einem 
eine Rückenwirbelverschiebung nicht von 
solcher Bewegung abhält. Meine Turnmatte ist 
grün. Mein Bauch auch. Wenn Quimby so in a, 
den kühlen Lauf seines Revolvers blickte, ' 
konnte er Sterne und Meeresrauschen sehen Iı 
und seine Hände begannen unwillkürlich zu ul 
schwitzen. Der Palmwedel in seiner ı | 
Hosentasche verfärbte sich darauf un- '' 


mathematischer Asymmetrien stören konnte. 
Das Leben ist schwer zu steuern, leicht zu 
lernen und selten überschaubar. Man muß an 
so vieles denken. „Quimby, ach Quimby“, 
seufzte die unbekleidete Falschblonde an 
seiner Seite. „Wenn du bloß jünger wärst”, 
dachte er. „Wenn ich bloß mein Deo dabei 
hätte“, schrieb sie in ihr Tagebuch. 


Zi 


Der Traum erlosch mit einem kaum 
wahrnehmbaren Ping, daß noch für Tage 
in Quimbys Kopf nachhalte und seine 
Zeugungsfähigkeit beeinträchtigte. Mutter 
Maria, seine Nichte und ohne jedes 
erkennurßdienstliche Wesensmerkmal, 


Hausmäuse vermischte sich mit Maria's 
Nörgelei. Langsam zog Quimby seine 
Pistole, Maria verstummte und Quimby 
steckte sich die Pistole in den Mund. 
Dann biß er fest zu, schluckte, ließ sich 
aufs Bett fallen und bevor er zu weinen 
beginnen konnte saß er bereits im 
Flugzeug nach London. 
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LES TAMBOURS 


Getrübt durch die Englischkenntnisse der Tambours aber euphorisiert durch ein fabelhaftes, intensives Konzert 
kam dieses Interview mit Maps, einem der Tambours, zustande. Am Abend zuvor wurde in Linz der Beweis, 
erbracht, daß auch der Veranstalter ein Konzert ruinieren kann. Sitzreihen und Zeichenlehrerpublikum hinterließen 
einen - verständlicherweise - weniger aufregenden Eindruck. In Wien beherrschte jedoch eine gute 
Rockkonzertstimmung und ausgelassene Zuhörer die Szene; ein Kontext, in dem sich die Tambours Du Bronx 


sichtlich heimischer fühlten und der sie auch zu zerstörerischen Höchstleitungen anspornte. 


Okay, was willst du wissen? 
Wann und wie starteten die 
Tambours Du Bronx? 

Es begann im Kopf von Jojo, 
dem Typen in der Mitte der 
Bühne, etwa vor zehn Jahren. 
Er überredete ein paar Freunde 
mit ihm auf den Stahltonnen zu 
spielen. 

Warum entschied er sich für 
diese Tonnen und nicht für 
eine normale Band? 

Weil es dort wo er lebte viele 
solcher Tonnen gab und er sie 
sehr leicht einsammeln und 
darauf spielen konnte. 

Wo fand er sie? 


sind alle aus Nevers, in der Mitte 
dem Burgund. 


Mitglieder der 


uns working-class nennen, aber wir wollen uns nicht SO 
festlegen oder irgendwas andeuten. 

Wollt ihr als Gemeinschaft gesehen werden, seid 
ihr eine community? 

Nein, wir sind nur Freunde. Keine community. 

Sind es seit dem Start die selben Leute? 

Oh nein. Es wechselte etwas. Insgesamt spielten 
schon siebzig Leute in der Band. 

Heute abend wart ihr siebzehn Leute auf der 
Bühne? 

Ja, einer wurde krank. Eigentlich sind wir achtzehn auf 
der Bühne und zwei Leute fürs Licht. 

Benützt ihr nur die Tonnen und Schlagwerke oder 
habt ihr auch andere Geräte. 

Ja, unter anderem haben wir einen Sampler auf der 
Bühne. Für ein paar Songs benützen wir einen Sampler 
und ich denke, daß wir das in Zukunft mehr und mehr 
tun werden. Wir wollen die Grenzen unserer Musik 
weiter erforschen. 


14 


Ihr benützt immer mehr 
Stimmeinlagen, wie kam 
das? 

In den letzten Jahren 
begannen wir mehr und mehr 
unsere Stimmen als 


Instrument zu verwenden, weil 
wir gerne stille, leise Teile mit 
lauten und kraftvollen Teilen 
abwechseln. Aber es ist 
schwer für uns gegen den 
starken Ton der Trommeln 
anzusingen. Aber wir mögen 
das. 

Also werdet ihr das öfter 
machen? 

Ja, bestimmt. 


Wie würdest du euren 


Sound, eure Musik 
Percussion. 

Gibt es Verbindungen zur Industrial-Szene? 

Ein wenig, natürlich, dd wir auf Stahltonnen spielen. 

Ich habe heute abend auch ein paar indianische 
Einflüsse gehört, Wo kommen diese tribal rhythms 
her? Ihr seid doch eher eine urbane Band? 

Ich weiß es richt. Aber wenn man Mano Negra mag... 
Vor _einpaar Jahren konnte man viele Indianer in 
Barcelona oder Berlin finden, auch in französischen 
Städten. Ich mag Indianer. 

Wie sehr hat euch der Platz wo ihr herkommt 
beeinflußt? Ihr kommt aus der Stadt, wie hat euch 
das geformt? 

Ich weiß es nicht... wahrscheinlich ja. Ich sehe das 
nicht so. Es hätte auch in einer anderen Stadt 
entstehen können. Wenn wir alle am Land leben 
würden, wäre es wahrscheinlich anders, weil man da 
einfach seine Freunde nicht so leicht treffen kann. Und 
man hat kein Nachtleben und ich denke, daß diese 
Band sehr stark durch Nächte und Nachtleben : 
bestimmt ist. 

Was ist euer musikalischer Background? Seid ihr 
gelernte Musiker? 

Eigentlich nicht. Es gibt ein paar Musiker, die Gitarre 
spielen, aber nur für sich selber. Wir sind keine 
Schlagzeuger, wir sind nur Freunde. Jeder, der in die 
Band kommt, muß die ganzen Songs lernen, egal ob er 
schon einmal Drums gespielt hat oder nicht. 


wo dr 


Wie glaubst du, reagiert das Publikum auf eure 
Musik? 

Wir mögen es, wenn das Publikum re-agiert und Kraft 
von der Bühne bekommt und dann wieder an uns 
zurück gibt. 

Wie war heute abend für euch? 

Das war sehr gut. Das Publikum war wirklich toll. Aber 
in Wien ist das Publikum 
immer toll. Ein 
österreichisches Publikum 
ist immer gut. 

Viele Bands beschweren 
sich und sagen, die 
Österreicher seien so 
zurückhaltend und cool? 
Aber manche Bands 
scheinen es sehr leicht zu 
haben, so wie ihr. Warum 
kann das sein? 

Ist das so? Da haben wir 
wohl Glück. Wenn wir auf 
die Bühne gehen, denken 
wir meistens, daß es 
schwer ist, das Publikum zu 
kriegen und zu halten und 
deshalb arbeiten wir immer 
sehr hart, um den Leuten 
etwas zu geben. Wir geben 
immer alles. 

Was haltet ihr von 
Remixes? Würdet ihr eure 
Songs remixen lassen? . 
Warum nicht? Wir warten noch auf Angebote. 
Was habt ihr bis jetzt rausgebracht? 
Drei CDs. Zwei im Studio und einellive. 
Könnt ihr von eurer Musik leben S0BE müßt ihr 
arbeiten? 
Wir können davon leben, aber schlecht. Es könnte 
besser sein, wir müssen noch viele CDs und T-Shirts 
verkaufen. 
Hat Tambours Du Bronx auch eine politische 
Seite? 

Nein, wir interessieren uns nicht für Politik. Es geht 
mehr um Spaß. Wir versuchen auf der Bühne das 
Beste zu geben und das ist das wichtigste. 

Ihr seid so viele Leute. Habt ihr da Probleme 
untereinander? 

Ja, manchmal kämpfen wir sehr stark miteinander. 
Robby hat mich gestern geprügelt (deutet auf eine 
rötliche Verfärbung auf seiner Wange), aber er ist ein 
netter Typ. Normalerweise leben wir nicht zusammen. 
Wir sind nur auf der Tour zusammen. 


DU BRONX 


Fühlt ihr 
alternativen 
verbunden? 
Vielleicht war das am Anfang 
so, aber nun spielen wir vor 
zu vielen Leuten. Wir sind 
einfach zu groß dafür. Vor allem in Frankreich. Da 
haben wir schon vor zweitausend Leuten gespielt. Wir 
haben auch am Eröffnungstag am Roskilde-Festival 
gespielt, da waren sehr viele Leute. Fast fünftausend. 
Aber die waren nicht nur wegen uns da. 

Wie ist es normalerweise außerhalb Frankreichs? 
Etwa so wie in Frankreich. Es ist eigentlich überall 
ähnlich, in Deutschland, Italien, 
Belgien oder Österreich. 

Tourt ihr gerne? 

Nein. Aber ich mag es. Der Bus ist 
schrecklich. 

Es ist immer der Bus. 

Ja, aber das Spielen macht es 
wett. Spielen ist das wichtigste. 

ie entstehen Songs? 

Das ist verschieden und es sind 
i verschiedene Leute. 
‚Manchmal einer, manchmal zwei 
oder drei, die mit einer Idee 
mmen. Nie alle zusammen. 

pjo ist wohl so etwas wie ein 


euch einer 
Musikszene 


as hat er euch da immer 
zugerufen? 

Das ist ein inside joke! Er ruft uns 
immer salopp! (so hab’ ichs 
zumindest verstanden) zu. 

o kriegt ihr eure Tonnen her, 


besonders auf Tour? 


“Wir haben einen Sppnsor in Frankreich, der uns die 


Tonnen besorgt. Normalerweise brauchen wir bei jeder 
. Auf Tour benützen wir sie 
manchmal für zwei Shows, aber das ist das Maximum. 
Nach zwei Shows klingen sie nicht mehr. 
Als ihr auf die Bühne kamt hattet‘ ihr alle 
auf. Geht es da um Uniformität? 
Sher-das nur gerne. Wir haben das immer 
a Es gibt keinen speziellen Grund, wir wollten 
nur etwas Besonderes machen, wenn wir auf die 
Bühne kommen. Ansonsten haben wir unser übliches 
Gewand an. 
Wie wichtig ist Choreographie? Ihr saht sehr 
einstudiert aus? 
Es ist nicht wirklich choreographiert. Wir versuchen 
aber etwas aus unserem Bühnenauftritt zu machen. 
Wir spielen keine Rollen, alles ist sehr natürlich. Es 
kommt so aus der Musik. (GG) 
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UMFRAGE: „Warum lesen Sie CRACKED?“ 


Crack und wuits hoit amoi probiern. Eh nur a 
Mi anzigs moi!“ 


„Cracked ist ganz toll! Auch vom Format her, ! | 
man kann es auch mit einer Hand lesen.“ 


„Weil CRACKED voll die Härte Pe Dar u ; = 5 ‚> 
x | 


Straße hat. Jetzt muß ich aber los, ich — 
hab’ Bio-Test!” 


„Ich lese CRACKED ii im n Bett, weil da 
sieht es Tommy Lee nicht. Wenner 


Dazu sage ich gar nix. Ich bin nämlich 
ein Riot Girl!” 


in 


„Weil CRACKED die sensible Seite in CH 
mir, quasi meine weibliche 
Persönlichkeit, so anspricht.” 


Is die Melvins vor vielen Jahren in Son Francisco als dreiköpfige, 

etwas verschrobene Punkband begonnen ihr weit weniger als heute 
verwöhntes und oufgeklörtes Publikum mit zumeist unspektokulären, 
kleinen Punksongs zu verwundern, deren ungewöhnliche Songstrukturen 
höchstens einen scholen Nachgeschmack wie trockene Nüße 
hinterließen, lag noch eine ganz schöne Menge Weg vor ihnen. Sie 
gingen los und bald verließ der Gitarrist die Bond, um in Seattle mit 
einer anderen Bond namens Mudhoney immer hinter dem Erfolg der so d 
onderen Bonds aus Seattle herzuhecheln ohne die gesöoten Früchte jemals selbst ernten zu können. An seine Stelle trat 
eine Schworzhogrige namens Lorax, deren seltsomes Gitorrespiel die Band in neue Dimensionen trieb. Auch sie ging nach 
einigen Plotten und einer ersten Europo-Tournee und verschwand mehr oder weniger in den Fängen des Königs Acid. Boner 
bzw. Tupelo, allererste Anlaufstellen für verschrobenen Punk- und Noiserock in den späten Achtziger Jahren wor mehrere 
LP's und einen Ostergruß long die neue Heimat. Donach AmRep, Tom Hozelmeyer's ungekröntes Lörmrock-Imperium, daB 
Verzerrungen, Krach, laute Gitorren und Weirdness zu Markenfoktoren erhob. Und vor zwei Jahren plötzlich die 
erschreckende Neuigkeit: Melvins gehen zu einem Mojorlabel. Dos Abschiedsgeschenk für AmRep, die legendüre Lysol-Lp, 
enthielt die großortigsten Merkwürdigkeiten, die jemals auf einer Rockplatte zu finden waren; das Mojorlabel-Album 


entsproch dem Urteil nett und das 
es hat lange gedauert und... 
“ sie sind so weit weg, viel weiter als 
unmöglich sie jemals zurückzubringen. 
Ansprüchen des Gigontenlabels erholen 
erlebtes Tiefdurchatmen in andere Sphören 
Reputotion, versuchen den Weirdnessregler 
das Ergebnis bleibt das selbe. Rockplatte 
sich noch folgende Generationen blosierter 
zwei oder drei Nummern bieten so etwas 
sich das Gehör und der Hörende 


bilden Londschoften oder Gebilde von 
ouch Ausgelassenheit. Als ob man das 
Nummer der zweiten Seite von "Honky" 
abgemischten Riff, daß, einmal wiederholt, 


nöchste ebenso. Nun sind sie wieder do, 


sie es jemals waren und es scheint 
Egal, ob sie sich von den kommerziellen 
wollen und sich einfoch durch neu 
pusten oder ob sie, ängstlich um ihre 
gonz über den rechten Rand zu drehen - 
oder nicht mehr? An dieser Froge werden 
Rockkritiker die Zöhne ausbeißen. Nur 
wie Riffs oder Gesongslinen on denen 
entlanghangeln können, die anderen 


beklemmender Schönheit, Schrögheit und 
Fenster zum Leben öffnet. Die erste 
öffnet mit einem verzerrten, "schlecht" 
nie wieder kommt und worauf King Buzzo 


ouf dem Bassound longsom in einen silber eingeförbten Sonnenuntergong surft. Donn passiert gar nichts, dann 
Menschenstimmen und dann kommt noch eine Art Song. Im diesem Song spielen sie quasi die kommende LP durch. 
Dozwischen bringen sie aber noch eine grandiose Abrechnung mit dem Vorstellungen und Erwortungen von Mojorlabels an 
Bonds mit Namen "HOW..". Die erste Seite wird dogegen von Nummern dominiert, die ihrerseits von jeweils einem 
Songbaustein dominiert werden. Tonzbor? Vergiß es! 

m Gegensatz zu den Kiss-Eps, die eine Art Meilenstein im Epos der Melvins bilden, bietet "Honky" durchaus "Songs", nur 
sind diese so stark durch den Mixer in jedem Sinne gedreht, daß sie Wegscholten von den Songs ebenso schwer machen 
wie genaues Zuhören. Die anderen gebotenen Unbennbarkeiten sind aber auch schon von der Trackform derart weit 
entfernt, daß mon sich die Zähne im sandigen Erdboden abschaben kann, bevor man zu einem schlüssigen Ende kommt. 
Konnte mon die einzelnen Rillen der Kiss-Eps noch als Tracks bezeichnen, so ist das bei der Hälfte der Nummern auf 
"Honky" schon schwer, wenn nicht gar unmöglich. Die Melvins scheinen einen unter sich einen kleinsten, gemeinsomen 
Wahnsinns-Nenner gefunden zu haben - und einen Produzenten, der ihnen völlig freie Hand lößt sprich sich selber und 
Longzeitgefährte Joe Borresi, der sie wohl eher noch zu allerlei Untoten ermutigt hat. Womit nur noch eine Frage offen 
bleibt? Wos dachten die Melvins, würden sie bei einem Mojorlobel finden? Wieder einmal hat sich bewiesen, daß diese Pest 
om Rücken des freien Musikschoffens zu nichts qut ist ols Ärger und schole Platten. Manche Bonds können sich vielleicht 
ihre Reputation bewahren (siehe Sonic Youth) ober wirklich Bewegendes kommt ouch dort koum mehr zu stande (siehe 
S.Y.). Angeblich suchen die Melvins wieder nach einem Mojorlabel, auf dem sie jene Dinge weitermachen können, die sie 
bereits bei Atlantic begonnen haben - also langweilige Platten, die sich locker in den Musikgeschmack des typischen 
Hordrockfans einbouen lassen (und so Tonnen verkaufen). Heißt das nun nichts dozugelernt? Mein Vorschlag: Loßt die 
Mojorlobel-CDs im Laden verotten, auf daß die Indie-Releases höhere Verkaufszahlen erreichen. Dann werden sie schon 
verstehen. 

.Honky“ ist locker die kränkste Platte 1997 - volle Empfehlung. Kill o Multi! 


Der Melvins-Cortoon ist Courtesy of Rocktoons Image Librory" (http:///www.rocktoons.com) 
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NICK CAVE & THE BAD SEEDS, 06. JULI 1997 - KURHALLE OBERLAA 
Also eigentlich kannte ich den ja nur von die Librokataloge (,‚Meister der düsteren Ballade...wie Leonard Cohen...und 
so) und war dessenthalben ja schon sehr gespannt als ein Freund zu mir meinte, das wir uns den anschauen könnten, weil 
der gut sei. Die Halle haben wir auch gleich gefunden, was schön war, weil wir dann nicht so lange Straßenbahnfahren 
mußten. Dabei war mir die ganze Zeit schon mulmig, weil ja die Karte so teuer war und ich gelesen hatte, daß der ein 
„Underground-King“ ist, und da weiß man ja nie, wer da aller hinkommen wird. Aber ich hab auch in der ganzen Woche 
gelesen, daß der einen Sohn hat, zu dem er immer ganz lieb ist und so dachte ich mir, daß es schon nicht so schlimm sein 
wird. Zuerst war so eine deutsche Mädelsband und die waren dann auch nicht schlecht, so mit Didgeridoo und Trommeln 
und getanzt haben die auch. Vor allem die Indianerbemalung der Sängerin fand ich gut, weil ich damals auch immer 
gerne Indianer gespielt hab, aber das war früher. Dann kam er auf die Bühne und als erstes fiel mir seine coole Frisur auf. 
Er sah zwar anders aus als auf der Platte von meinem Freund (der übrigens alle drei Platten von ihm hat, die ich mir auch 
angehört hab, vor dem Konzert) aber das war okay, weil die Leute gleich voll ausgeflippt sind. Die meisten Lieder waren 
ganz toll und so langsame Nummern, die echt schön waren. Die ganz neuen Songs, also die die ich nicht gekannt hab, 
haben mir weniger gefallen, weil die waren so wild und schnell und hatten keine so schöne Melodie. Und bei denen hat er 
sich auch so aufgeführt und geheadbangt. Das war aber dann auch schon irgendwie wieder gut, weil er so echt aus sich 
herausgegangen ist. Besonders gut fand ich auch den einen Gitarristen, der so einen Steve Ray Vaughan-Hut aufhatte, 
weil der auch ganz toll singen konnte. Der könnte eine eigene Band machen, aber locker, nur abnehmen müßt er halt ein 
bisserl. Die haben dann auch gemeinsam den Hit gesungen und alle fandens ganz schön. Zwei Zugaben hat er auch 
gegeben und da kannte ich auch nur einen Teil der Lieder, aber die, die ich gekannt hab, waren ganz toll. Zum Andenken 
hab ich mir dann auch noch ein Kaffeehäfer! mit seinem Bild gekauft, aber ich glaube ich werde nichts hineingießen, weil 
sonst könnte das Bild beim Abwaschen wieder runtergehen. Leider war es in der Halle so heiß und die Leute haben 
geraucht und ein paar sogar Alkohol getrunken, so daß ich ganz verschwitzt war, aber sonst war es ein ganz toller Abend. 


ACHTUNG: CRACKED-GEWINNSPIELI!N! 


DAS RECHTE „NICK CAVE“-FOTO UNTERSCHEIDET SICH VOM LINKEN DURCH 
FÜNF FEHLER. WER ALLE FÜNF ENTDECKT UND AUF EINER POSTKARTE 
EINSENDET, NIMMT AN DER VERLOSUNG EINER FLASCHE „WC-ENTE“ TEIL. 
DER RECHTSWEG IST AUSNAHMSLOS GESCHLOSSEN. 


NIKE -ooes ırı 


1997 wird ein gutes Jahr für Nike. Die Profite steigen, die Käuferzahlen gehen durch die 
Decke und Nike kann sich endlich als Marktführer des internationalen 
Sportschuhmarktes behaupten. Im zweiten Quartal 1996 erzielte Nike bereits den 
doppelten Nettogewinn des gesamten Vorjahres und die Geschäftsberichte für 1997 
lassen auf eine weitere 50%-Steigerung in ersten Halbjahr 1997 schließen. 
Prognostizierter Umsatz: 4 Milliarden Dollar. 

Die Arbeiterinnen, die in Indonesien und anderen Ländern für Nike billig die Schuhe 
produzieren, sehen weniger schönen Zeiten entgegen. Sie arbeiten für 15 Cents pro 
Stunde, werden zu Überstunden gezwungen, die oft unbezahlt bleiben, hygienische- 
und gesundheitliche Maßnahmen an den Arbeitsplätzen finden kaum statt und zum Teil 
werden Kinder im Alter von 12 bis 14 Jahren für Erwachsenentätigkeiten eingesetzt. 
Von gewerkschaftlicher Vertretung ganz zu schweigen. 


ach einer Untersuchung der 
Arbeitszustände in 5 sieben Fabriken in Indonesien, 
die für Firmen wie ER Adidas, Reebok, Nike oder LA 


Gear Schuhe erzeugen, ergibt sich folgendes Bild 
(Quelle: SISBIKUM '96): In Indonesien wurde der 


Mindestlohn zwar von 4.800 
Tag auf 6.000 Rp (etwa 24 
angehoben, die sieben in die 
miteinbezogenen Fabriken 
Löhne ohnehin weiter unter 
Als Begründung für dieses 
Maßgaben wird die 
Laga am Sportschuhmarkt 
Überstunden pro Tag sind 
Arbeitstag etwa 10 bis 12 


Rp (etwa 22 Schillinge) pro 
Schillinge) pro Tag 
Untersuchung 

berührt dies kaum, da ihre 
den Mindestlöhnen bleiben. 
Ignorieren gesetzlicher 
Rezession und die gespannte 
angeführt. Zusätzliche 2 bis 4 
die Regel, womit der normale 
Stunden dauert. Erfüllt die 


Fabrik ihre strengen Produktionsvorgaben nicht, 
kommt es regelmäßig auch zu 14- oder 15-Stundenschichten. Gearbeitet werden zumindest 
sechs Tage pro Woche. Arbeiterinnen, die sich weigern Überstunden durchzuziehen, werden 
mit Lohnabzügen oder Entlassung bedroht. Frauenrechte, und Frauen stellen den Großteil der 
in den Schuhfabriken arbeitenden Personen, werden in den Fabriken weiterhin ignoriert. 
Arbeiterinnen die aufgrund menstrueller Beschwerden Pausen einlegen möchten, werden 
untersucht, ob sie auch wirklich ihre Periode haben. Für Schwangere und Gebärende gibt es 
Arbeitspausen, diese werden jedoch ebensowenig bezahlt wie die Pausen für Menstruierende. 
Die Sicherheitseinrichtungen sind schlecht und spärlich vorhanden. Notausgänge sind mit 
Arbeitsmaterial blockiert, Schutzeinrichtungen an Schneide- und Nähtischen fehlen, 
Gesichtsmasken für Arbeiter in den Klebeabteilungen werden nicht ausgegeben. Die Folge: 
Abgeschnittene Finger und andere biutende Wunden, Gesichtsreizungen und 
Augenkrankheiten sind weit verbreitet. Nur eine einzige der sieben untersuchten Fabriken hat 
eine Arbeitnehmervertretung, die jedoch von der Firmenleitung kontrolliert wird. Desweiteren 
wurden in den sieben Fabriken über 350 Fälle von Kinderarbeit notiert. Diese 12-14jährigen 
werden an den selben Stellen für die selben Tätigkeiten wie erwachsene Arbeiterinnen 
eingesetzt, jedoch für weniger Geld. Außerdem arbeiten sie die selben Überstunden wie 


Erwachsene und sollte eines der Kinder krank werden, wird es sofort entlassen und durch ein 
neues ersetzt. 


eter Hancock, vom Centre für Development-Studies der Edith Cowan University in 

West-Australien, berichtet von folgendem Erlebnis während einer Untersuchung der 

Arbeitskonditionen der Nike-Arbeiterinnen in West Java (Banjaran) im September 1996: 
Als er nach einem beschwerlichen Fußmarsch (Autoverbindungen gibt es während der 
Regenzeit keine zu den Wohndörfern der Arbeiterinnen) um etwa 20:00 Uhr das Dorf 
erreichte, fand er dort kaum Frauen vor. 
Auf die Frage, wo er denn eine Frau 
finden könne, die für Nike arbeitet, erfuhr 
er von einem alten Mann, daß diese um 
04:00 Uhr des Vortages das Dorf 
verlassen hätten und seitdem nicht mehr 
zurückgekommen seien. Auf die 
Nachfrage Hancocks stellte sich diese 
Vorgehensweise als üblich heraus. Die 
meisten Frauen im Dorf arbeiten für Feng 
Tay (Nike) und man treffe sie nur selten. 
Sogar ihre Familien sehen sie nur selten. 
Die Nike-Arbeiterinnen werden im Dorf 
„Mereka pergi dan pulang seperti hantu 
dari pabrik Setan“ genannt, was soviel 
wie „Gehende Geister die in Satan’'s 
Fabrik arbeiten“ bedeutet. 


Michael Jordan: 20 Mio. $ pro Jahr 
Andre Agassi: 100 Mio. $ pro Jahr 
Phil Knight (Nike-COE): 1,7 Mio. $ 
pro Jahr 


Arbeiterin Indonesien: 2-3 $ pro Tag. 


ike gibt sich als uramerikanischer 

Produzent. In Wirklichkeit beruht sein Markterfolg auf einem Seelen Ausnutzen der 

sich intensivierenden Globalisierung des weltweiten Handels, fast vollständiger 
Verlagerung der Produktion in Subkontinente, wo Menschenrechtsfragen von Politikern mit 
Unterstützung des Militärs unterdrückt werden. Für die restliche Welt führt Nike einen 
aggressiven Werbefeldzug und stellt viele hochbezahlte Sportstars (Michael Jordan, Andre 
Agassi, etc.) sowie Sportteams und andere Superstars an dessen Spitze. Michael Jordan 
bekam für 1992 einen Vertrag über 20 Millionen Dollar, einer Summe, die die Lohnausgaben 
eines Jahres aller indonesischer Fabriken, die für Nike die Schuhe produzieren, übersteigt. 


erzeit werden etwa ein Drittel alle Nike-Schuhe in Indonesien zu den oben 
beschriebenen Bedingungen hergestellt. Die Auslagerung der Produktion nach 
Indonesien begann bereits in den Siebziger Jahren, jedoch werden erst seit 1988 volle 
Produktionszyklen durchgeführt. Die Nike-Corporation wechselte damals von den 
durchschnittlich 8 bis 11 $ pro Stunde für amerikanische Arbeiter zu etwa 2,5 $ pro Tag. Die 


Preise für die Produkte selber vollzogen diese Kostensenkung jedoch nicht mit. Viele 
Ökonomen befürworteten solche Großprojekte multinationaler Konzerne, da diese im 
makroökonomischen Endeffekt Arbeitslosigkeit verhindern sollten und den 
Bevölkerungsreichtum insgesamt vermehren helfen sollten, indem sich die ArbeiterInnen 
durch ständige Einkommen einen gewissen sozialen Standard zulegen können. Diese „trickle 
down“ oder „runter-tröpfeln“ genannte Entwicklung ist ; 
jedoch durch das fehlende Interesse von Nike und 
anderen Großkonzernen, der Gier der Staatsmänner, 
die so schnell wie möglich in den Club der 
industrialisierten, asiatischen Länder aufsteigen _ 
möchten, sowie durch die Benachteiligung der 

arbeitenden Bevölkerung verhindert worden. 
Indonesien ist ein Land, in dem im makrosozialen 
Beziehungsgeflecht geografische und kulturelle 

Faktoren eine bestimmende Rolle spielen. Real herschen jedoch bereits eine Vielzahl von 
Großarbeitgebern ausländischer Herkunft in dem Land und diktieren der Regierung die 
Bedingungen nach denen sie in ihrem Land zu produzieren gedenken. Umso profitabler für 
Nike die Produktion in Indonesien wird, umso größer wird seine Macht in Indonesien (und 
anderen Ländern) und umso mehr andere Schufabrikanten folgen den ausbeuterischen 
Gegebenheiten. Dennoch schreibt sich Nike in Presseaussendungen und Kampagnen einen 
Großteil des wirtschaftlichen Aufschwunges Indonesiens selber zu, unterlegt diese Aussagen 
aber mit, an sich schon bedenklichen, Angaben der indonesischen Regierung. Oder Nike 
brüstet sich damit, seinen Arbeitgebern den doppelten Mindestlohn zu zahlen, ohne dazu zu 
erwähnen, daß dies nur auf den gesamten Nettolohnzettel, inklusive aller recht- und 
unrechtmäßigen Überstunden, einiger 
Arbeitnehmer zutrifft. Nike sieht sich selbst 
gerne als Entwicklungshelfer, das Gegenteil ist 
jedoch der Fall. Die Großfabrikanten aus den 
| westlichen Industrieländern streiten sich derzeit 
‘ mit  südostasiatischen Multis um die 
verschwenderisch billigen Arbeitskräfte 
asiatischer Entwicklungsländer. Die Opfer dieser 
Preiskämpfe sind die ArbeiterInnen in Ländern, 
auf deren Terretorium diese Kämpfe im 


Nadelstreif ausgefochten werden. 


Nike ist ebenfalls nur ein Beispiel. Adidas, Rebook, L.A.Gear, FILA und weitere wären 

andere Beispiele. (Jedoch ist Nike als Marktfüher auch Führer bei den branchenüblichen 
Produktions-Bedingungen.) Auch der Sportschuhmarkt ist nur ein Beispiel. Wo immer sich 
Großkonzerne billigste menschliche Ressourcen zu Nutzen machen, leiden die Menschen 
furchtbare Schicksale, während die Werbeabteilungen den reichen Absatzländern sterile, 
technologische Höchstleistungen vorführen und die Produzenten unerreichte Profite 
einstreichen. Nike, der Marktführer bei Sportschuhen sieht sich selber als Repräsentant 
menschlicher Produkte, und zwar von und für, und verweist auf seinen „Code Of Conduct“, 
den jeder Vertragspartner Nikes unterzeichnen muß und der den Arbeitnehmern die üblichen, 
westlichen Rechte zuspricht. In Wahrheit werden die Regelungen dieses Blendwerkes weder 
eingehalten noch kontrolliert. In Europa und Amerika baut Nike Sportplätze auf denen Kinder 
mit Schuhen trainieren können, die in einem anderen Kontinent von gleichaltrigen oder 
jüngeren Kindern hergestellt wurden (z.B. für umgerechnet 6 Cents pro Stunde in Pakistan). 
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| ndonesien ist jedoch nur ein Beispiel mehrerer. Taiwan, Vietnam und Korea wären andere. 


Der Slogan von Nike lautet: „Do it!“ und wie es zu tun ist, hat Nike in Indonesien bereits 
deutlich gezeigt. 


es zu ersten Streiks und Protestkundgebungen in denen 10.000 Arbeiter der „PT Hardaya 

Aneka Shoes Industri“ in der Nähe von Jakarta ihre Arbiet niederlegten, um eine Erhöhung 
ihrer Löhne zu erzwingen. Eine Erhöhung des Mindestlohnes durch die Regierung wurde von 
der Fabriksleitung mit einer attendance allowance belegt, wodurch die Arbeiter keine 
Nettolohnerhöhung davontrugen (Der Mindestlohn in Jakarta liegt bei ca 71 US-Dollar pro 
Monat). Bei einem Protestmarsch fanden sich insgesamt 13.000 ArbeiterInnen ein, um gegen 
die schlechten Arbeitsbedingungen in den Fabriken zu demonstrieren. Ebenso gab es in Süd- 
Vietnam Streiks aufgrund einer ähnlichen Situation. Auch die Lage der gewerkschaftlichen 
Vertretung hat sich - besonders in Vietnam - verschlimmert. Neben der offiziellen, 
regierungsgebundenen Gewerkschaft werden keine freien Arbeitnehmer-Vertretungen 
geduldet. Vertreter unabhängiger Gewerkschaften wurden Opfer von Gewalttaten, 
Arbeitnehmer, die mit ihren Gewerkschafts-Vertretern in Verbindung treten wollten, 
eingeschlossen, den ArbeiterInnen wird mit Entlassung gedroht falls sie benachteiligende 
Verträge nicht unterschreiben. Nike reagierte auf die Forderungen der Arbeitnehmer mit der 
Ankündigung sich aus Indonesien zurückzuziehen falls die Mindestlöhne weiter erhöht würden. 
Nike hat seine Produktion bereits aus Thailand abgezogen, da ihnen die Löhne zu hoch 
wurden. 


| n letzter Zeit haben sich die Zustände weiter verschlechtert. Ende April dieses Jahres kam 


In den letzten Jahren haben sich mehrere Interessensgruppen gebildet, die 
auf die hier aufgezeigten Mißstände hinweisen und Veränderungen bewirken 
möchten: (Für Personen ohne Internet-Zugang stellen wir gerne Kontakt her.) 


Vietnam Labor Watch 

200 East 90th Street, Suite 9E 
New York, NY 10128 

Tel/Fax: 212.996.0013 

WEB: http://www.saigon.com/nike 
Email: nike@saigon.com 


Campaign for Labor Rights 

1247 "E" Street, Washington, DC 20003. 
Tel/Fax: (202) 544-9355 

Email: cIr@igc.apc.org. 


„Nike: Fair Play?“ - Clean Clothes Campaign 
ccc@xs4all.ni 


Community Aid Abroad 
Tim Connor (timc@sydney.caa.org.au) 


Nike Protest (mit: National Organization for Women (NOW), Amnesty 
International/USA, Interfaith Center for Corporate Responsibility, Justice Do it 
Nike, Campaign for Labor Rights, Global Exchange, Development and Peace, 
Press for Change und U.S./Guatemala Labor Education Project.) unterhält 
verschiedene Arbeitsgruppen in fast allen großen Städten Amerikas. 
nike@saigon.com 


Und für alle, die NIKE gerne sagen möchten, wie sie zu seinen Machen- 
schaften stehen, gibt es diese Adresse: 

Mr. Phil Knight, CEO 

Nike Corporation 

Nike World Headquarters 

One Bowerman Dr 

Beaverton OR 97005, USA 
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JOY WILLIAMS 


Die Sache mit 
den Babies 


Babies, Babies, Babies - es gibt eine wahre Flut von Babies. 
Zu viele Elefanten oder Mustangs oder Schwäne bringen Myxomatose 
ebenso wie die Schlachter-Gewehre, die Sterilitätsdrogen und die 
wissenschaftlichen Horden der Eierzerschläger hervor. Andere Spezien 
können „ihre Umgebung überstrapazieren‘“ oder „ihre Anzahl übertreffen“ 
oder mit ihren menschlichen Nachbarn in Konflikt treten, aber menschliche 

2 Babies sind am Tisch des Lebens immer willkommen. Willkommen, 
Er eng lebet lang und konsumiert! Man kann die Grenze nicht bei Babies ziehen, denn... wo würdest 
Du die Grenze ziehen? Denk daran keines oder nur ein einziges zu haben und höre jedenfalls nach zweien auf lautet der 
vorsichtige Vorschlag der Organisation Zero Population Growth (ZPG). Kann sie kaum hören bei dem ganzen Babygeschrei 
rund um mich. Hunderte von ihnen kommen jede Minute zum Vorschein. Siebenundneunzig Millionen pro Jahr. Während 
Heerscharen anderer Spezies aussterben (oder, in der gespenstischen Phrase der Biologen, wink out), verbreitet sich 
menschliches Leben selbstsicher weiter. Die Babies kommen nur so! Schon lange sind sie keine „‚Gottesgeschenke‘ mehr, sie 
sind zur Notwendigkeit geworden. Jeder hat Babies, sogar Frauen, die keine Kinder gebären können, besonders Frauen, die 
keine haben können - sie sind diejenigen die mit ihren Zweifach-Kinderwägen gefüllt mit Zwillingen und Drillingen 
schwungvoll die Gänge des Konsumwahns hinabschweben. (Manche Frauen schieben ihre Kinderwägen mit der 
Unverschämtheit von Bulldozerfahrern, was anscheinend die Kinderwagen unvermeidlich hervorbringen.) Wenn Du 
Zwillinge oder Drillinge siehst, denkst Du dann „Ooooh“ oder „Huuuh“ oder „das ist irgendwie cool oder ungewöhnlich“ 
der denkst Du „diese Frau hat einen Batzen Geld für In-Vitro-Befruchtung ausgegeben, fünfundzwanzig-, dreisstausend 


Dollar mindestens“. - , , 
ne Babys sind eine Sache, menschliche Wesen 


fruchtbar zu sein, aber Fruchtbarkeits- eine andere. Es gibt zu viele Menschen und 
Kliniken boomen. Die neuen, heißen Typen £ rad x ä 
sind die Befruchtungsdoktoren, die den ast jeder we as. 


ängstlichen MußjetzteinBabyhaben-Frauen ihre Wünsche erfüllen; sie sind Techno-Schamanen, die zum bedeutendsten Teil 
des Prozesses des Kinderkriegens wurden, indem sie Frauen geben, was sie wollen: Babies. (Es war immer ein Rätsel, was 
Frauen wirklich wollen, aber nun... Nietzsche hatte recht...). Ironischerweise ist es nicht die einzige Ironie im derzeitigen 
Babywahn, wenn Frauen sich erfolgreich und erfüllt fühlen, wenn sie ein Kind gekriegt haben, sogar wenn sie dazu eine 
Abordnung von Männern in weißen Kitteln und einen Haufen Hormone, Drogen, Nadeln, Geschirr, und Mischungen, 
Injektionen und Einpflanzungen benötigt haben. Ein Kind zu kriegen bedeutet individuelle Vervollständigung für Frauen. 
Was müssen Jungen machen um Männer zu werden? Mit einer Frau schlafen. Irgendwas umbringen. Ja, irgendwas 
umbringen, irgendein unglückliches Rotwild, Bären, Ente, eigentlich nur irgendein größeres Tier, oder gar einen anderen 
Mann, wie in Kriegszeiten, schon ist aus dem Knaben ein stattlicher Mann geworden. Aber was muß eine Frau machen? Sie 
kriegt das Kinderkriegen ab. 

Während viel Einsatz darin gesetzt wurde, die Frauen in Dritte Welt-Ländern zu verschiedenen Möglichkeiten des Lebens 
zu erziehen, die andere Möglichkeiten als Kinderkriegen eröffnen sollten, sind es die betuchten, ausgebildeten und 
enthusiastischen westlichen Frauen, die nach Babies, Babies, Babies schreien, um ihren Status zu vervollständigen. Sie 
hatten bereits alles und nun wollen sie ein Kind. Und Frauen über fünfunddreißig wollen es JETZT. Sie sind die einzigen die 
sich regelmäßig für die aggressiven Befruchtungsmethoden aussprechen,, sie sind ungeduldig und sie wollen das nicht mehr 
locker nehmen. Sex scheint ein zu mühsamer Weg zu sein. Sie wollen nicht mehr einen Geschlechtsverkehr nach dem 
anderen über sich ergehen lassen müssen, um dann vielleicht doch kein Baby zu bekommen. Was für eine 
Zeitverschwendung! Und die Zeit läuft. Ein Leben ohne Kind wäre ein Leben des perfektionierten Hedonismus, sagte eine 
vierzigjährige, unfruchtbare Frau, heute die stolze Besitzerin teurer Zwillinge. Sogar Frauen, die die Würde haben sich dem 
Schicksal unterzuordnen, klingen wehmütig. Es geht mir nicht darum, jetzt ein Kind zu haben, sagte eine 
Reiseschriftstellerin, aber ich wünschte, ich hätte welche gehabt. Ich hasse es, bei irgendwas zu versagen. Frauen sollen 
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wünschen und wollen aber nie versagen. (Auch Lesben 
wollen Kinder haben und wenn Lesben Kinder heißt es 
vorsichtig sein! Sie geben ihnen Namen wie Wolf.) 

In den Achtzigern war es ungewöhnlich ein Kind zu 
haben. Oh, die unteren Schichten hatten sie natürlich, mit 
mehr oder weniger Gusto, aber nicht die Professionellen. 
Ein Kind zu haben war tatsächlich so rebellisch und 
bemerkenswert, daß eine 
Marketingnische für Männer entstand, 
die über ihr Baby schrieben, ihr Baby, 
des Babys erstes Jahr, in dem jeder 
Tag aufgezeichnet wurde (schlief die 
Nacht durch... schlief die Nacht nicht 
durch). Die Schreiber dachten über die 
Größe des Hodensacks ihres Babys 
nach, gaben Ratschläge, wie man den 
Geburtshelfer beschenkt (keine 
Schnapsflasche, eine schöne Uhr 
macht mehr her), und gaben verzückt 
an, daß ihr Baby intelligentes 
Verhalten an den Tag legte, wie sich 
herumrollen, lachen oder sich 
fasziniert dem TV-Schirm zuwenden, 
viel früher als andere Kinder. Neben 
dem Gequatsche über das Gaga und 
den Ausschlag und den 
psychologischen Verfall der Katze, 
beinhielten diese Bücher auch immer 
ein Kapitel mit etwas heimlich 
aufgeschnapptem Mamma-Baby- 
Monolog wie etwa: Ich liebe dich so sehr Ich will nicht, 
daß Du jemals Zähne kriegst oder aufstehst und 
herumgehst oder Verabredungen hast oder heiratest. 
Ich will, daß Du genau hier bei mir bleibst und mein 
kleines Baby bist... Babys sind eine Sache, menschliche 
Wesen eine andere. Es gibt zu viele Menschen und fast 
jeder weiß das. 

Adoption war eine Achtziger Jahre-Sache. Leute flogen 
nach Chile, rund um den ganzen Erdball, nur Gott weiß 
wohin, und kamen triumphierend mit ihrem Baby zurück. 
Das war schwer, abenteuerlich, teuer und großzügig. Die 
Leute adoptieren bündelweise Babies in den 
verschiedensten Farben und Geschmmacksrichtungen 
(koreanisch, chinesisch, teils-indianisch-teils-indisch war 
sehr beliebt, guatemalanische Babies sind auch sehr süß). 
Adoption war eine Mode, wie Kohlkopf-Puppen, die die 
Mode zehntausenden präpubertären Mädchen 
eintrichterte. 

Der Gag war, daß diese Puppen „geboren“ wurden, man 
konnte die blöden Dinger nicht einfach kaufen, wenn man 
eine wollte, mußte man sie „adoptieren“. Auch heute 
noch werden sie geboren und adoptiert, aber nicht mehr in 
diesem Ausmaß, und zwar im Babyland General 
Hospital, einer ehemaligen medizinischen Klinik direkt 
am Fast-Food- und Autohändlerboulevard im den 
ansonsten eher unspektakulären Ort Cleveland im Norden 
Georgias. Da gibt es diese billigen Puppen in Schachteln, 
die braucht man nicht zu adoptieren, aber die wollen die 
Kinder nicht - sie wollen auf der Linie unterzeichnen, sie 
wollen die Papiere, die Dokumentation. Angeblich sind 
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alle Puppen unterschiedlich, aber sie sehen alle gleich aus. Sie 
haben kleine Ohren, große Augen, einen Schmollmund und 
plumpe Arme und Beine. Die Farben des Stoffes variieren zur 
rassischen Annäherung aber der Ausdruck ist der gleiche. Sie 
sind froh hierzusein und sie erwarten alles. 
Aber das sind natürlich nur Puppen. Die vielen realen Babies, 
die auf der Modewelle in viele hippe, sorgende Elternhäuser 
ritten, sind nun Kinder und ein 
* ganz anderes paar Schuhe, 
’ Ä und obwohl sie vielleicht 
$ immer noch Glück versprühen 
(wie sie immer sollten) sind 
sie keine süßen Babies mehr. 
Ein Baby ist nicht wirklich ein 
Kind, ein Baby ist ein Baby, 
ein Knuddelball, Repräsentant 
von Lebensfreude, 
Mutterleibseligkeit und 
Ausdruck des urmenschlichen 
Wunsches den Tod 
auszutricksen. 
Adoptiveltern müssen sich 
heutzutage ein wenig out 
vorkommen, sind sie doch arg 
altmodisch in den Neunzigern. 
Adoption - wie närrisch süß. 
Das ist so Benetton, so naiv. 
Bei adoptierten Babys hat 
man nie Sicherheit, das klingt 
zu sehr nach Blattschuß. Klar, 
sie haben einem gesagt, der Vater ist ein Yale-Absolvent und 
die Mutter eine brilliante Mathematikerin und Harfenspielerin, 
die nur nicht ganz bereit war Karriere und Kind auf einmal zu 
schaukeln, aber was macht man wenn das Kind anstatt Talent 
zu zeigen, versucht den Hund zu ertränken oder einen 
Nationalpark anzuzünden? Adoptiveltern versuchen ihr bestes, 
soweit es ihre liberalen Gene erlaube. Sie sehen sich den 
Background des Babys an, sie wollen nicht nur irgendein Baby 
(sogar wenn man ins Tierschutzheim geht, will man aussuchen, 
ist doch klar?), sie wollen ein hübsches, gesundes Baby, eines, 
daß die Vorzüge einer guten Umgebung zu schätzen weiß und 
sich in ein nährendes und schützendes Heim einfügt. Sie hüten 
sich (ich meine, man muß realistisch bleiben) vor den Crack- 
und Heroin-Kindern, vor den physisch und mental behinderten 


Babies,den HIV- und 
Alkoholsyndrom-Babies. Frauen haben 
Gene werden immer wichtiger das Recht Kinder 
und wichtiger, und Adoption . 
ist so... wo ist die Verbindung? zu kriegen und 
Keinen einzigen DNA-Strang Frauen, die 
k sein eigen nennen. ä : 

a keine Kinder 

kriegen können, 

haben ein noch 


Adoption bedeutet, man hat 
größeres Recht 


nicht alles getan, was man 
konnte. Man war zu geizig 

Kinder zu 
haben. 


oder schüchtern oder zuwenig 
einfallsreich zur Befruchtungs- 
Anlage zu gehen, wo, bei 
Erfolg, die Sicherheit gegeben 
ist, das ein Teil des oder der 
Babies eine Weiterführung 


eines selbst ist, oder zumindest des Geliebten, Partners oder was immer. 
Einmal hab ich eine Kellnerin davon abgehalten meinen Martini mitzunehmen in dem noch ein winziger Tropfen Martini 
drin war und sie schnappte, oh, the precious liquid, bevor sie das Glas wieder auf den Tisch knallte. Vielleicht habe ich mir 
wirklich nur eingebildet, daß in dem Glas mehr Martini drin war als in Wirklichkeit (Wo zum Teufel konnte es 
hingekommen sein?) aber die Bemerkung mit der kostbaren Flüssigkeit bringt einem unangenehmerweise die 
Selbsteinschätzung der meisten Menschen näher. Diese Eier, dieses Sperma, oh kostbares, kostbares Zeug! Vor kurzem gab 
es einen argen Aufschrei als Wissenschaftler bemerkten, daß ein Übermaß synthetischer Chemikalien die Anzahl der 
Spermen im Mann verringere - schrecklich, schrecklich, schrecklich - aber es stellte sich als falsch heraus. Die Anzahl der 
Spermen hält sich stabil und in New York steigt sie sogar. Männer in Los Angeles halten sich nicht so gut (trinken die mehr 
Wasser als Bier?), auch nicht die Chinesen, die, um die Beleidigungen anzuhäufen, kleinere Hoden besitzen. Einer 
Erkansels die mit Sicherheit in weiteren Schlachtungen von Wildtieren auf der Suche nach Aphrodisiaka enden wird. 
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Synthetische Chemikalien verschlechtern nachweislich die Reproduktions-Fähigkeit von nicht-menschlichen Tieren (Vögel, 
Fische), aber das scheint eher unwichtig. Es ist menschliches Sperma, dem ein hoher Wert zugemessen wird und in dieser 
überbevölkerten Zeit wird es sogar noch teurer -nur gutes Sperma allerdings, von intelligenten, athletischen Männern, die 
nicht rauchen, trinken, Drogen nehmen, Aids oder eine Vorstrafe haben. 

- denn diese überbevölkerte Zeit ist auch die Spenderzeit. Spendersperma, Spender-Gebärmutter, Spendereizellen. Denkt 
bloß an all die Eizellen die monatlich durch Menstruation verloren werden. Man hält es kaum aus. All die kostbaren, 
kostbaren Eier, verloren! (Viele Eispenderinnen sagen, sie 
Adoption bedeutet, man hat nicht hätten damit begonnen, damit ihre Eizellen nicht „verloren 
gehen“.) So können sie gehütet werden oder eingefroren für 
alles getan, was man konnte. schlechtere Zeiten oder auch frisch und schön verkauft 
werden. Eine von der New York Times interviewte Frau hat dies zu einer Art Karriere gemacht. Ich will nicht nur zu Hause 
sitzen und Kekse für meine Kinder backen, ich kann Dinge vollbringen, sagte sie. Keine langweiligen Neun-bis-Fünf- 
Schreibtischjob, nein. Zuerst war sie Leihmutter für ein paar und servierte ein Baby, danach spendete sie Eier und zur Zeit 
trägt sie leihweise Zwillinge für ein anderes Paar aus. Ich fühle mich wie ein guter Soldat. Als ob Gott zu mir sagte, Hey 
Mädel, ich hab’ viel für Dich getan, also tu jetzt was für mich, so diese Enterpreneur-Brüterin. (Irgendwie ist es lustig hier 
von Gott zu hören, irgendwie für Glück, irgendwie aus einem Art überbliebenen Volksaberglauben.) Eispenderinnen sind 
die gewöhnlichen Frauen von Nebenan, verteilen Freude, machen die Arbeit des Herm und verdienen auch noch ein paar 
Mäuse nebenbei, während sie einem seltsamen Gefühl der Ermächtigung nachhängen (Ich habe einen Haufen Kinder da 
draußen herumhängen Ich will verdammt sein, wenn ich wüßte, wer das alles ist...). 
Einer der erfolgreichsten Kalender für 1996 war Anne Gedde’s Baby-Kalender. Jedes Monat zeigt die süßen Lieblinge auf 
Kohlsprossen, mit Tulpen, als kleine Bienen und so weiter - würdevolle Kinder mit großen Augen. Allerdings sehen sie auch 
etwas verstört aus, und warum auch nicht? Wie kamen sie hierher? Vielleicht sind sie nur in einem Gebräu 
zusammengemischt worden? Spendereier (vorsichtig durch lange Nadeln abgesaugt); Papis Sperma (oder vielleicht, daß 
eines hochtrainierten New Yorkers), Leihmutter und die Mama wartet ängstlich draußen (will endlich das Kind nach hause 
bringen und beginnen, ihm Sachen zu kaufen). Baby’s Herkunft kann manchmal etwas kompliziert werden in dieser globale 
Dorf-Welt. Durch die Hilfe von Drogen wie Clomid oder Perganol gibt es da draußen verdammt viele Eier, die von reichen, 
cleveren Doktoren in „einfachen Prozeduren“ gehegt werden und mit der Genauigkeit eines Bullen von Spermatozoen 
gepierct werden. Danach wird zwischen den entstehenden Zellklumpen ausgewählt (bzw. Der Doktor sucht aus, denn er 
kennt sich aus), und mehrere (für optimierten Erfolg) wird in den Bauch eingesetzt, manchmal in den der Mutter, manchmal 
nicht. Diese fruchtbar gemachten Eier erbringen, ohne jede Überraschung, oft mehrere Möglichkeiten, welche mittels 
„selektiver Reduktion‘ vermindert werden können. Noch sind es keine Kalender-Babies, es sind Embryos, und an diesem 


Punkt, dem Punkt mit den vielen Möglichkeiten, werden werdende Mütter oft ein wenig über-ekstatisch, sogar gierig, 29 


denken voraus an den Tag, wenn es keine Babys mehr 
sein werden, und an den Tag an dem sie sich mit sich 
selber amüsieren können, wie ein Wurf Katzenkinder - 
wenn es bereits mehrere sind, braucht man keine 
passenden Spielgefährten für sie suchen. Und sie denkt 
Kindermädchen verlangen für drei vielleicht nicht viel 
mehr als für oder zwei und, Himmel, wir haben doch 
genug Geld oder wir hätten das doch gar nicht 
begonnen. Und viele Frauen, nachdem sie an diesem 
Punkt durch all das Denken und Abwägen und 
Herumspielen mit Biotechnologien durch sind, sagen 
demütig ich will nicht Gott spielen (Ich will nicht GOTT 
spielen?!) oder wäre es nicht grotesk eins zu killen um 
die Chancen für die anderen zu erhöhen.oder Was sein 
soll, soll sein. 

So passieren Drillinge, und 
sogar Vier- und Fünflinge 
(Lokalfernsehen ist immer 
noch an Fünflingen 
interessiert). Und sobald der 
Nachwuchs alt genug ist, um 
ins Tagesheim zu wackeln, 
wird ihm verantwortungs- 
bewußt die drei großen W’s 
beigebracht - Weniger 
benutzen, Wiederverwenden, Wiederverwerten. Zu viele 
Leute (was für gewöhnlich als unangenehm erachtet wird 
- gib’ mir meinen Platz!) werden durch zu viele Leute 
verursacht (das ist logisch) aber es ist böse, die Babies zu 
beschuldigen. Man kann Babies nicht beschuldigen, sie 
sind unschuldig. Die armen Erbsenzähler bei den 
vereinten Nationen sagen, die Erde wird ihre 
Bevölkerung in vierzig Jahren verdoppeln. Überbe- 
völkerung ist die größte Gefahr der Erde für alles Leben, 
aber die meisten involvierten Organisationen wollen ihre 
Vorschläge nicht zum offensichtlichsten minimieren - 
KRIEG KEINE BABIES! - weil das so negativ klingt. 
Anstatt geben sie anderen Rat, 
positiveren, die den Druck von 
der überbordenden 
Umweltkatastrophe nehmen soll, 
wie Fahrgemeinschaften oder 
Bäumepflanzen. (Ein Teil der 
Einnahmen des bestverkaufenden 
Baby-Kalenders geht an die 
Arbor Day Foundation um 
Bäume zu pflanzen.) 

Manche würden behaupten, daß kein Baby zu haben, 
bedeutet ein menschliches Leben zu verbieten, und das 
wäre schrecklich unpassend in dieser Zeit der Rechte. 
Jeder hat Rechte; auch Ungeborene haben Rechte. Folgert 
also, auch die Unempfangenen haben Rechte. (Stellt euch 
mal all die Babies vor, die beleidigt sind, weil bis jetzt 
noch keiner an sie gedacht hat.) Frauen haben das Recht 
Kinder zu kriegen (Wir haben so hart dafür gekämpft) 
und Frauen, die keine Kinder kriegen können, haben ein 
noch größeres Recht Kinder zu haben. Diese Rechte sind 
unabhängig von Heirat, ökonomischem Status oder auch 
Alter. (65jährige Mütter nennen ihre Kinder immer öfter 
nach ihrem Gynäkologen.) Die Reproduktionsindustrie 
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bestehen auf Furchtbarkeits- 
Behandlungen für jeden und 
behaupten, daß wäre alles nicht 
so teuer, wenn nicht die 
staatlichen und privaten 
Versicherungen so kostenscheu 
wären und einfach das Geld 
ausspucken würden. Man braucht 
ja keine Erlaubnis, um ein Baby 
zu kriegen, man muß sich nicht 
lizensieren lassen oder so. Was ist 
mit den Rechten einer armen, 
ältlichen, weiblichen 
Krebspatientin, die ein wenig 
behindert ist (Sie hat auch so einen Sticker am Auto...), die 
ebenfalls auf ihr Recht nach unabhängiger Mutterschaft besteht 
und sich für künstliche Befruchtung in einer Leihmutter 
entscheidet und Ihr Recht auf Geschlechterwahl behauptet, was 
bedeutet, daß Kind abzutreiben, sollte es ein Junge sein, sie 
aber ein Mädchen gewollt haben? Häh? Was ist mit ihr? Oder 
die 15jährige, die ihr Kind behalten möchte, obwohl das 
bedeutet, daß es ihr die ganze Schulausbildung durch am Hals 
hängen wird und sie nicht mit ihren Freunden ausgehen kann, 
und die dann durch die Wunder von Amniozentesis und DNA- 
ade et, ga das Baby fett ist und die 15jährige 
kann mit Fett einfach nicht 
umgehen und sollte man nicht...? 
Und schon verschwindet das Baby 
im Badewasser. 
Aber diese Vorstellungen beziehen 
sich nur auf dreckige politische 
und ethische Problemfelder, die 
unangenehme, irgendwie 
unangenehme Nebenprodukte der 
technologischen und ökonomischen 
Fortschritte darstellen. Sollen die 
professionellen Philosophen und 
Ethniker weiterdröhnen und laßt 
die Baby-Industrie weiterboomen. Sollen die Gerichte die 
Sache klären. Jeden Tag wird das Problem dringender. Frauen 
gehen mit den Eiern ihrer schwach-bäuchigen Töchter und dem 
Sperma ihrer Schwiegersöhne schwanger und bekommen ihre 
Enkelkinder. Eingefrorene Embryos werden aufgetaut, Eizellen 
werden gestohlen, Eizellen werden aus abgetriebenen Föten 
gewonnen, geschiedene Paare streiten sich um cyropreserviertes 
Material. Wir brachen bessere Regelungen der genetischen 
Produkte - Eizellen, Sperma und 
Embryos - damit wir legal 
festlegen können, was wem 
gehört., meint ein kalifornischer 
Rechtsprofessor anklagend 
(Doktoren wehren sich jedoch 
gegen weitere Regelungen, da 
dies die Forschung 
beeinträchtige.) Während nun 
high-tech Nationen ihre 
eugenischen Möglichkeiten 
verbessern und prozessüchtig 
weiterstreiten, bekommen die 
Bewohner unterentwickelter 


Staaten einfach weiter Babies. Der stärkste Zuwachs an 
Menschen der gesamten Geschichtsschreibung wird in einer 
einzigen Generation stattfinden, eine Zunahme um fast fünf 
Milliarden Menschen (alle am Anfang Babies). 97 % des 
Schwalls wird in Entwicklungs-Ländern passieren, in Afrika, z.B. 
alleine 35 % (Umso ärmer das Land, desto mehr Babies, so ist das 
nun mal.) Diese Babies werden ohne Zweifel herkömmlicher 
geboren und weniger verzweifelt in die Welt gesetzt, und obwohl 
sie nicht als modisches Statement gelten, werden sie genauso wie 
westliche Oberschichtsbabies geliebt werden (oder der einzelne 


. . Eins-Pro-Familie-Junge in 
Repr oduktion ist China) und werden sogar als 


sexy. Assistierte produktive Zusätze gesehen, 
: r da sie ja, wenn sie ein weni 
Reproduktion ist a : 
cool. Gemeinwohl mitarbeiten 
können, indem sie weiter 
und weiter immer rarere Ressourcen ausbeuten. 
Das Argument, daß westliche Länder mit ihrem Reichtum und 
niedrigen Geburtsraten die Bevölkerungskrise nicht zusätzlich 
steigern, ist natürlich ein Trugschluß. In Frankreich ist es 
nationale Politik, die Menschen zur Fortpflanzung zu bewegen, 
und jene Franzosen, die für noch mehr Franzosen sorgen, erhalten 
alle möglichen Arten von Unterstützung und Geschenken. Die 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten wächst schneller als die von 
18 anderen Industrienationen und, umgerechnet auf den Energie- 
Konsum, läßt sich sagen: Wenn ein amerikanisches Paar bei zwei 
geworfenen Kinder aufhört, kann ein durchschnittliches indisches 
Paar bei 66 aufhören, und ein äthiopisches Paar bei 1000. 
Trotzdem taddeln wir weiter, pflanzen uns fort und ersticken in diesem Prozeß tausende andere Spezies mit unserer 
Selbstsucht. Wir sind in einer Babyfalle, benehmen uns, als hätten wir Babies gerade erst entdeckt oder erfunden. 
Reproduktion ist sexy. Assistierte Reproduktion ist cool. Die Ankündigung, daß ein Filmstar ein Baby kriegt, wird mit 
allgemeiner Bewunderung aufgenommen. Ein BABY! Alte Männer in der dritten Ehe behandeln ihre neuen Babies mit 
Ehrfurcht und faseln von dem ultimativen Erlebnis der Elternschaft. Bruce Springsteen fand Erlösung in der Geburt seines 
Sohns. Wenn du Zweifel hast, krieg ein Baby. Wenn Du alles probiert hast, Champagner, Kokain, versuchs mit einem Baby. 
Popikonen, die ein Leben voller Schmeichelei und high-life hatten, bekennen sich der Mutterschaft, „Dieses Baby rettete 
mein Leben“. Bill Gates, Zillionär und Gründer von Microsoft, wird ein (das ist so wunderbar) ein Baby bekommen. 
Nachrichten-Kommentatoren spekulieren bereits: Wird ihm die Vaterschaft die Härte nehmen, den Biß, wird es ihm den 
Willen nehmen Erfolg zu haben, Erfolg, Erfolg? 
Alles in allem ist es so, als ob wir, in den letzten Jahren dieser sterbenden Welt, agemeinschaftlich die Türe geöffnet hätten 
und anstatt dort einen alten Freund im schönen Frühlingslicht stehen zu sehen, den wir zu einem Drink und einem 
zivilisierten Gespräch eingeladen hatten, war da der Tod mit seinen gespenstischen, kleinen schwarzen Samen für den 
Garten. Und zusammen mit dem Tod bekamen wir eine Ahnung von ökologischem Kollaps und der kommenden Anarchie 
auf einem überbevölkerten Planeten. Und wir alle, in der Verdrängung dieses unwillkommenen Gastes, entschieden die Türe 
zuzuschlagen, zu unseren Spielzeugen zurückzukehren und Babies zu machen - diese Erben, diese Hoffnungsträger, diese 
Produkte der Selbstsüchtigkeit, der Sentimentalität und des globalen Todeswunsches unserer Spezies. 
Joy Williams 


e (Übersetzt und heringfügig gekürzt.) 
Das Original dieses Artikels ist per Internet unter http//www.granta.com/authors/williams.htm abrufbar. 
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Nur ein Stück Blei 

Die Wände waren feucht und der Verputz schälte sich von 
ihnen wie die Schale einer Orange. Er saß auf einem 
Klappbett und starrte auf das Telefon. Zwischen seinen 
Lippen klemmte eine Zigarette. Die Luft war so dick, daß 
man sie schlucken mußte um sie durch den Hals zu 
bekommen. Das Telefon fing an zu läuten. Zwei mal, dann 
verstummte es. Er stand auf, nahm er die Pistole in seine 
verschwitzte Hand und ging zu dem grauhaarigen Mann, 
der an einen Stuhl gefesselt am anderen Ende des Kellers 
saß. Dieser blickte auf und sagte zu seinem Mörder: 
“Wenn du mich jetzt tötest, werde ich Sinn deines Lebens 


sein.“ Erst viel später verstand er diese Worte, aber es 
war zu spät. 


Yerebaran Sarai 

Ich drängte mich durch die Massen und den Staub, der 
zentimeterdick auf den Straßen lag. Ich blieb an alten 
brüchigen Stukkaturen hängen, die von den Häuserfronten 
ragten und stolperte durch die Risse der Gehsteige. Die 
Sonne, die Menschen, der Lärm, der Gestank - ich wollte 
nur weg. Ich fand den unscheinbaren Eingang und ging 
die Stufen hinab in eine andere Welt. Die Kühle, die 
Reflexionen im Wasser und all das hinterlegt von den 
leisen Klängen eines Klavierkonzerts. Die Akkustik und das 
schummrige Licht wirkten wie eine Droge auf mich ein. Ich 
spazierte bis ans Ende des Stegs und lenkte meine Blicke 
auf die kunstvoll gearbeiteten Säulen, weiter auf das in 
zartem Grün schimmernde Wasser und dann in die Tiefe 
des Raumes. Als ich wieder hinauf auf die Straße kam, 
war die Sonne bereits untergegangen und die Touristen 
waren fast gänzlich verschwunden. Ich setzte mich in ein 
Taxi und fuhr zurück nach Taxim. 


SPASS AM LEBEN 3 re von Wolfgang Eipeldauer 


WELT DES TIGERS 

ES SPRACH DER TIGER GOTT ZUM GRUßE 
UND BEDIENTE SICH DES FLEISCHES 

DA WAR KEIN PLATZ FÜR GROßE MUßE 
IN DEN GRENZEN SEINES REICHES 


SATT ZUFRIEDEN NAHM ER RUHE 
IN DEM SCHATTEN EINES HAINS 


LÄßT DEN SINN SEIN SINN DES SEINS 


FRESSEN SCHLAFEN LIEBE MACHEN 
LEBT AUFS WOHL DEN TAG HINEIN 
ABER HÖRT ER AUCH DAS KRACHEN 
SCHLÄGT DAS BLEI AUF SEIN GEBEIN 


GUT GETROFFEN VON DEM JÄGER 

DER SCHUß GING GLATT INS HERZ HINEIN 
ENDEN ALS EIN BETTVORLEGER 

KANN DAS DER SINN DES LEBENS SEIN 


RÜCKBLICK 

DIE GRAUSAMKEIT MIT DER WIR UNSERE GEFÜHLE SCHÜTZEN UND UNSERE ÄNGSTE 
VERBERGEN STÜRZT UNS IMMER TIEFER IN DIE ABGRÜNDE AUS DENEN WIR MIT IHRER 
HILFE ENTKOMMEN WOLLEN WIR DENKEN DAß WIR SCHON FAST AM ENDE DIESES 
ABGRUNDS ANGEKOMMEN SIND DIE WAHRHEIT ABER IST DAß WIR NOCH NICHT 
EINMAL DIE HÄLFTE HINTER UNS GELASSEN HABEN JEDEN TAG AUFS NEUE FÜGEN WIR 
UNS SCHMERZ ZU UND EIN ENDE IST NICHT ABZUSEHEN DAS BERÜHMTE DREHEN DES 
MESSERS IN DER WUNDE BEHERRSCHEN WIR FAST SCHON IM SCHLAF DAFÜR HABEN 
WIR EIN UNVERGLEICHBARES TALENT ENTWICKELT WIR VERGEUDEN UNSER POTENTIAL 
AN KREATIVITÄT SO MAßBLOS UND MIT IHM UNSERE ZUKUNFT IN DER ES UNS IN 
VIELERLEI HINSICHT EIN GUTER WEGGEFÄHRTE GEWESEN WÄRE WIR SPRECHEN 
WAHRHEIT OHNE SIE ZU KENNEN WIR LÜGEN UM UNS IN SICHERHEIT ZU WIEGEN EINE 
FIKTIVE SICHERHEIT DER DAMM DEN WIR ERRICHTEN IST FAST VOLLENDET UND ER 
WIRD UNS FÜR IMMER TRENNEN ZWEI FISCHE DIE TURBINEN VOR SICH HABEN UND 
IHRE ZUKUNFT DAHINTER DAS ENDE IST NOCH NICHT GESCHRIEBEN ABER VIELLEICHT 
WIRD ES EIN ANFANG SEIN 


VERSCHWENDET SEINE KRAFT NICHT NOCH GETUE 
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JEAN ROLLIN 


Seine Filme strotzen vor Gewalt, Sex, Blut, Mystik und verstörenden 
4 Elementen. Sie erinnern in einem Moment an Kenneth Anger, im 
j nächsten an typische B-Horror-Filme. Jean Rollin war jahrelang das böse 


Kind unter den französischen Filmemachern. 


Seine Visionen wollten nicht in Schemata 
passen: Nouvelle Vague, Horror, Porno, Hammer - 
keines dieser Genre war und ist passend. Jean 
Rollin verfolgte einen einzigartigen Traum, einen 


Film der seine persönliche Mythologie von 
zerklüfteten Meeresstränden, Frauenpaaren, 
Blutopfern, mysteriösen Begebenheiten und 


Tragödien zusammenfassen und bewahren konnte. 
Sein Name kam kaum über die Grenzen seiner 
Heimat Frankreich hinaus, wo er als heimisches 
Gegenstück zu Jess Franco gilt. Gibt es einen 
besseren Zeitpunkt über diesen Filmemmacher zu 
berichten als hier und jetzt? 

Jean Rollin wurde am 3. November 1938 in Neuilly- 
sur-Seine, einem Vorort von Paris, geboren. Sein Vater 
war Zirkusdirektor, seine Mutter eine enge Bekannte 


des Schriftstellers und Philosophen George Bataille 
(Geschichte des Auges), der dem jungen Jean. immer 
wieder Gute Nacht-Geschichten über "Monsieur Cure”, 
einem Wolf im Gewand eines Priesters, erzählte. 
Bereits als er mit vier Jahren seinen ersten Film sah, 
Abel Gance's "Capitaine Fracasse" (1942) mit seinen 
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vielen, unglaublichen Sturmsequenzen, war er so 
beeindruckt, daß er erklärte ebenfalls ein Sturmmacher 
werden zu wollen. Knapp an der Großjährigkeit begann 
er in verschiedensten Tätigkeiten bei Filmproduktionen 
mitzuwirken und wie jeder andere Filmfaszinierte 
verschlang er Filme wann immer er konnte. In der 
Armee lernte er die ersten, rudimentären Schritte des 
Filmhandwerks an der Arbeit für diverse 
Ausbildungsfilme. Als er mit siebzehn entlassen wurde, 
nahm er eine Stelle bei der Pariser Trickfilm-Firma 
Saturne an. 

Seinen ersten Film "Les amours jaunes" (1958) 
machte er mit zwanzig. Es war ein 12minütiger 
Schwarz-Weiß-Film, gedreht auf einer ausgeborgten 
35mm-Kamera und enthielt vor allem Aufnahmen einer 
Klippenlandschaft bei Dieppe, die er als Kind bei 
Familienurlauben kennen und ob ihrer zerklüfteten, mit 
verfallenen Kriegsgebäuden durchsetzten Einsamkeit 
lieben gelernt hatte. Durchsetzt wurde der Film mit 
Auszügen aus Gedichten von Tristan Corbiere sowie 

: Bildern und Zeichnungen einiger Freunde. Im 
nächsten Jahr arbeitete Rollin für SCA und für 
eine TV-Station. 1961 begann er seinen zweiten 
Film: "Ciel du cuivre" war ebenfalls schwarzweiß 
und sehr surreal, wurde jedoch nie länger als 
zwanzig Minuten. In dieser Zeit versuchte er vor 
allem Kontakte zu professionellen Filmarbeitern 
zu knüpfen und arbeitete - meist nicht sehr 
befriedigend - mit Jean-Marc Thibault und 
anderen. 

Dank dieser Kontakte konnte er sein erstes 
eigenes Projekt starten. Mit seinen Ersparnissen 
und denen all jener Freunde und Bekannte, die er 


trennen, gründete er seine eigene 
Produktionsfirma ABC und schrieb das Drehbuch 
zu "Litinaire marin". Er zeigte es Ren&-Chaques 
Chauffard, der es wiederum an Margerite Duras 
weitergab. Duras willigte ein, an dem Stück 
mitzuarbeiten. Nach etwa einer Stunde 
gedrehtem Material und vier Wochen Drehzeit ging der 
Crew das Geld aus und der Film wurde niemals 
fertiggestellt. 

Die frühen Sechziger Jahre 
Herandämmern eines neuen Vertsändnisses von Kino 


dazu bringen konnte, sich von ein paar Francs zu - 


sahen das . 
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als Kunstform. Die Nouvelle Vague mit Chabrol, 


Godard und Truffaut war übermächtig und Rollin, der 


sich eher dem poetischen Realismus’ Marcel Carnes 
oder dem Schriftsteller 
Jacques Prevert zugehörig 
fühlte, spürte die Arroganz 
und Konkurrenz dieser 
Ikonen mehr als andere. 
Der Neuen Welle schien 
seine Art von Realismus 
triefäugig und altmodisch. 
Jedoch inkludierte Rollin zu 
diesen Romantizismen 
auch exploitative Elemente - 
Sex, Horror, Gewalt - in 
einer anachronistischen und 


verstörenden Mischung, 
besonders für das 
französische Publikum 


dieser Zeit. In den frühen 
Sechzigern war Rollin als 
Filmemmacher für 
spanische Anarchisten tätig 
und verbrachte einige Zeit in 
Madrid, wo er von der 
Polizei gejagt wurde, jedoch 
ungehindert mit seinem 
ganzen Filmmaterial zurück 
über die Grenze nach 
Frankreich gelangte, wo er 
"Vivre en Espagne" (1964) 
fertigstellte. Der Titel zeigt 


schon, daß seine 
Dokumentation als 
Gegenpunkt zu Frederic we 
Rossifs "Mourir & Madrid" 
angelegt war, der zur 
gleichen Zeit in Madrid 
drehte. Danach arbeitete er 
vier weitere Jahre für 


Actualits Francaise, bis er mit der Arbeit an "Les viol 
du vampires" (1968) begann. In diesen vier Jahren 
machte er die Bekanntschaft von Isidore Isou, Eric 
Losfeld (Barbarella), Jacques Sternberg, Nicolas Devil 
und Phillipe Druillet, mit denen er das Kultcomic "Saga 
of Xam" (1967) erarbeitete. 

Durch Jean-Paul Törok traf er Samuel S. Selsky, 
einen Amerikaner, der seit geraumer Zeit in Paris lebte 
und der quasi eigenhändig eine kleine Kinokette 
aufgebaut hatte. Selsky und Rollin wurden gute 
Freunde und durch den einen und anderen glücklichen 
Zufall begannen sie die Produktione eines Filmes: 
"Les viol du vampire" sollte eigentlich als zweites 


Feature für einen amerikanischen B-Film gezeigt 
werden, war jedoch so billig gemacht worden 
(insgesamt 200.000 öS für 45 Minuten Film), daß 
Selsky auf einem 
abendfüllenden Film bestand, 
worauf Rollin alle Schauspieler, 


de am Ende des Films 
eigentich starben, wieder 
auferstehen ließ. Der Film sollte 
nicht nur Rollin's Karriere 
sonden auch seinen Stil 
nachhaltig bestimmen. 
Zusammengestückelt aus 


diversen, zumeist improvisierten 
Szenen, mit viel symbolischem 
Gebrauch von Sex und Gewalt, 
mystischen Inhalten und viel 
Blut schuf Rollin mit einem 
Handstreich einen neuen Stil im 
Horrorfilm. Zwischen Szenen 
von bluttrinkenden Vampiren, 
Liebhabern in einem Sarg, etc. 
warf Rollin anscheinend zufällig 
Sprenkeln von Nacktheit und 
Gewalt. Zufällig wurde der Film 
am Höhepunkt der 
Studentenrevolten '68 zum 
ersten Mal gezeigt und rief 
einen veritablen Skandal hervor. 
Zuseher und Kritiker verließen 
entrüstet das Kino, 
Tageszeitungen schrieben 
ausschließlich negative Kritiken 
(die einzigen guten war ein 
Leserbrief in einem 
Monatsmagazin und ein 
beigisches Filmfanzine) und 
Rollin wurde über Nacht zum 
meitsgehassten Mann in Paris. 
Das Publikum wollte etwas 
; "Neues" sehen, war aber 
noch nicht bereit für den 
rücksichtsiosen Symbolismus von Jean Rollin. 

Nach diesem "succes de scandale" war Rollin 
abgestempelt als Produzent von "Sex&\Vampir"-Filmen 
und so begann er mit seinem nächsten Film: "Le 
vampire nue" (1969). Die Geschichte dieses Films 
inkludiert einen mysteriösen Selbstmörderkult, einen 
bizarren Anführer, der nur als "The Master" in 


Erscheinung tritt, seltsame Experimente mit Blut und 
ähnlichem mehr. Im visuellen Stil nahm Rollin sehr viel 
von den Schundcomics und Taschenbüchern, die er 
als Teenager sammelte. 


Der Film war leichter 


verdaubaf‘ 
lokalen | 
weitere 
(1970) ist: Ra 
Film bis | 
billige S g 
ein beinahe ironischer Standpunkt zu den 
vorhergehenden Filmen eingenommen, auch wenn 
dieser Film ebenso billig und schnell produziert wurde. 
Zwei Faktoren stechen auch heute noch heraus: 
Einerseits nimmt das Schloß als Drehort beinahe eine 
eigene Rolle als handelnder Teil des Plots ein, so 
extensiv wird es aus diversesten Blickwinkeln gezeigt. 
Zweitens wurde der Soundtrack von einer jungen, frei 
improvisierenden Rockband namens Acanthus 
eingespielt, die sich bereits kurz nach den Aufnahmen 
zu dem Film auflöste. "Les frissons des vampires" war 
der zweite Film Rollins der für den Vertrieb in England 
verkauft wurde, wobei jedoch der Titel zu "Sex and the 
Vampire" umgeändert sowie die Dialoge, die die 
Schauspieler zum Großteil selber entworfen hatten, 
aufs lächerlichste entfremdet und mit schottischen 
Hippie-Akzent unterlegt wurden. 

Was das traditinelle Horror-Genre-Publikum weiter 
verstörte war der fast surrealistische Umgang Rollins 
mit den Stilmitteln des Films. Wie bei Isidore Isou oder 
Guy Debord's Meisterstück "Hurlements en faveur de 
Sade" (1951) gab es eine scharfe Nichtbeachtung der 
Synchronizität von Wort und Bild, war die Geschichte 
als handlungstragendes Element nur beiläufig logischen 
Konstruktionen unterworfen und gab es auch in 
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weiteren Grundelementen Divergenzen mit der 
traditionellen Filmschule. Für den nächsten Film entwarf 


sich Rollin eine neue Arbeitsmethode. Er begann das 


;h mit einem Bild in seinem Kopf und entwarf 
t an die Geschichte weiter, wie sie sich von 
Zu entwickeln schien, was unter anderem dazu 
daß die ersten Worte in "Requiem pour un 
® (1972) erst nach 40 Minuten gesprochen 
ie Geschichte handelt von zwei Mädchen die 
ar Reformanstalt ausbrechen und auf der Flucht 
lände des "letzten Vampires" geraten und der 
iktionierte sowohl als Horrorfilm als auch als 
| Rollins persönliche Mythologie. Wie in vielen 
:Filme werden zwei Mädchen/Frauen als 
irstellerinnen eingesetzt, deren Beziehung 
ler und zur Außenwelt erforscht werden. 
) Siebzigern brach in Frankreich der Pornoboom 
Amerika herein und viele Filmemacher, geschwächt 
Jlobale Produktionsfirmen und den weiteren 
der Fernsehanstalten sowie der gleichlaufenden 
hiung der unabhängigen Filmindustrie, wandten 
sem Genre als Broterwerb zu. So auch Jean 
ler unter dem Pseudonym Michel Gentil so 
n Sex&Horror- oder NurSex-Streifen 
arte. "Tout le monde il en a deux" (1974) wurde 
hem Filmkritiker als "Hardcore-Avantgarde” 
net und verkaufte - unter dem Titel 
ales sexuelles" mit zugefügten Sexszenen - 
Karten. Zwischen 1973 und 1978 drehte er 
st zwölf solcher Filme. 
ührte über den Kontakt von Lionel Wallmann 
ion für den Export anderer Rollin-Filme nach 
ika zuständig war) zum nächsten Film: "Les 
emoniaques" (1974) der zur Hälfte eine belgische 
Produktion war. Rollin wollte in diesen Film Elemente 
von Abenteuer- und Piratenfilmen einfließen lassen, was 
ihm durch die Coproduktion und dem damit 
verbundenen größeren Budget möglich war. Jedoch 
zerstörte das schlechte Wetter und die Stürme an der 
Küste während der Drehzeit einen Großteil seiner Pläne 
und er mußte Tag für Tag das Drehbuch umschreiben. 
Jedoch trug das miese Wetter viel zur spannenden 
Atmosphäre des Filmes bei, in dem zwei Frauen einer 
Gruppe seitsamer Schiffbrüchiger in die Hände fallen. 
Besonders Joelle Coeur, die Rollin von zwei 
vorangegangenen Sexfilmen kannte, brilliert in ihrer 
Rolle als sadistische Anführerin, die zu den Schreien 
zweier gefolteter Schiffbrüchiger masturbiert. Weiters 
macht der expressionistische Stil, angelehnt an die 
deutschen Stummfilme der dressiger Jahre, "Les 
demoniaques" zu Rollins verstörendsem um 
beängstigendstem Werk. 

Mit der Veröffentlichung des Films fand sich Rollin als 
Mittelpunkt einer Diskussion über Gewalt und Sex im 
Film wieder, die von den Zeitungen angestiftet worden 
war und sein Film wurde von der Filmkontrollbehörde als 
"unglaublicher Schwachsinn" abgelehnt. Dies traf Rollin 
besonders stark, noch dazu, weil er Mitglieder dieses 
Kommittes persönlich kannte, die sich hier nur dem 


Druck der öffentlichen Meinung gebeugt hatten. Zu 
diesem Zeitpunkt konnte er zwar erst eine Handvoll 
Filme vorweisen, hatte jedoch schon einen in der 
Filmöffentlichkeit anerkannten, eigenen Stil kreiiert, der 
entweder liebevoll oder abwertend "Rollinade" genannt 
wurde und auch andere Filmemacher versuchten sich 
an seinem Stil. Sein n& 
seinem eigenen Vorlebei 
Jacques Reno sich b& 
Friedhof verirrten, stim 


Zertifi kat abgeschreckt. 


Ohne finanziellen Rückhalt und unfähig 
Produzenten für weitere Projekte zu finden mußte 
Rollin wieder in die Produktion von Pornos zurück. 
Keiner der Filme trug seinen Namen, jedoch war seine 
Tätigkeit ein offenes Geheimnis. Kein einziger der 
Filme zog eine bleibende Spur, mit der Ausnahme von 
"Phantasmes" (1975), in dem Rollin versuchte Sex & 
Horror zu vereinen, der von 88 auf 49 Minuten gekürzt 
und unter dem Titel "Once upon a virgin" als Füller in 
die englischen Kinos gepumpt wurde. Das Porno- 
Publikum wollte sich nicht mehr mit Andeutungen und 
Softcore abgeben und erwartete das "wahre und 
echte", wie es dies in amerikanischen Produktionen zu 
sehen bekam. 

Ende 1975 traf Rollin den jungen Produzenten Jean- 


Marc Ghanassia, einem Fan seiner Filme, der ihm zwar 
nur ein kleines Budget bieten konnte, dafür aber 
vollständige Freiheiten. Rollin schrieb das Skript zu 
"Levres du sang” (1976), in dem ein Mann durch ein 
Bild an verdängte Inhalte in seinem Gedächtnis erinnert 
wird und versucht, seine Hintergründe zu erforschen, 
um mit ihmen:teben:zgskönnen; einem üblichen Thema 
in’Rollins Filmen. Dabei wird er auf falsche Fährten und 

ge ‚ jedoch von einem weiß 
ädchen stets auf die rechte Spur 
Als —- plötzlich einer der 


werden, wobei Rollin bei 


iner Szene, in der ı 


“ertrank. Der Film wurde am 
Bboms veröffentlicht und floppte 
so grandios, daß Rollin in die Verwendung einiger 
Szenen für einen Film namens "Suce-moi, vampire” 
(Saug' mich, Vampir) einwilligte, der auch heute noch 
als alternative Version von Rollin's Film vertrieben wird. 

Beim nächsten Film wollte der Produzent Laude 
Guedj das Genre des Zombiefilms mit den im Moment 
modernen Katastrophenfilmen verbinden. Rollin 
analysierte beide Genres auf ihre Grundlagen und 
erfand ein Szenario, daß beides verband: ein 
ökologisches Deseaster sollte Menschen in Zombies 
verwandeln. "Les raisins de la mort" (1978) gilt als der 
erste französische Gore-Film mit professionellen 


Effekten (von einem Italiener) und es war auch der 
erste, bei dem Rollin das Mitwirken kommerzieller 
Produzenten in jeder Phase der Produktion zu spüren 
bekam, indem abwechselnd irgendwelche Geldgeber 


ächlich in einem verlassenen Bürohaus nach 

hluß und beinhaltet ein paar gute Gore-Szenen 
paar sehr effektive, emotionelle Szenerien, die 
deutlich unter dem schwächeren Rest 

en. 

NV rauffolgenden Jahr versuchte sich Rollin an 
ersten Nicht-Horror-Film, einem Thriller: "Les 
es" (1981) zeigte zwei fortgelaufenen Mädchen 
omantisches, wenn auch tragisches Ende. Das 
h war als Zusammenarbeit zwischen ihm und 
Ralf geplant, der sich nicht nur als äußerst 
er Schreiber herausstellte, sondern auch 
mieses Material ablieferte, worauf Rollin, ohne 
re Vorkenntnisse im Kriminal-Genre, sich 


und effektiver hervorstachen. Rollin war sich ZU 
Zeitpunkt klar, daß er, um seine Karriere wieder 
de sang” ar uen, zu seinen Wurzeln zurückkehren mußte. 
Lorraine '; i im ihm wieder einmal Lionel Wallmann zuhilfe. 
Gruppe } italienische Ko-Produzenten entstand Rollins 
‘kommerziell erfolgreichster Film: "La morte 
(1982). Nach Problemen mit der 
stellerin fanden Rollin und Waldmann die 
Marina Pierro und die Filmarbeit konnte 
. Zum ersten Mal hatte Rollin Zeit die Texte 
en mit den Darstellern zu proben und so ist 
uspiel und der Film um eine Gestorbene, die 
rwacht und mit ihren Erinnerungen nicht leben 
gesamt von höherem Standard als üblich. Die 
Tote ernährt sich von Blut von Opfern, die ihr 
e Freundin verschafft. In einer zermürbenden 
ird die Freundin von schlimmerer Brutalität 
als die Verstorbene, die sich vor sich selbst 
Freundin verschrocken zurückzieht. Neben 
Schockszenen bietet der Film aber auch 
Elemente, Rückblenden und eine eingehende 
die Beziehung zwischen den beiden Frauen. 
erlitt die üblichen Probleme beim Verleih für 
nzösischen Film ohne Star und fand nur ein 
Publikum. 
m nächsten Projekt machte sich Rollin wieder in 
men neues Gelände auf. "Les trottoires de 
k' (1982) entstand aus einigen Super8-Urlaubs- 
men des Produzenten, die Rollin mit einem 
t verband, dessen Mittelpunkt die weiter 
te Yoko war. Die ganzen Vorbereitungen und 
ihrung des Filmes dauerte knapp drei Wochen 
er Film wurde zu einem von Reollins 
hsten. Plötzlich sah es so aus als würde sich 
rriere rückwärts wenden. Er war wieder bei 
ellen Ad-hoc-Produktionen mit Minimalbudget 
ilfe von guten Freunden angekommen, bei 
begonnen hatte. "Les trottoires de Bangkok“ 
ini letzter großer Film. 
= etzten Jahren versuchte sich Rollin mit einigen 
Enthusiasten an der Produktion einer Krimi-TV- 
nz ngelehnt an erfolgreiche Arsene Lupine- 
ichten (eine Art Action-Sherlock Holmes) sowie 
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dem Verfassen einiger Bücher, die ähnliche Themen 
und Inhalte wie seine Filme verfolgten. 1985 
produzierte er mit Jacques Nahum den einstündigen 
Film "Perdues dans New York", einem verstörenden 
Werk, in dem viele Szenen, Inhalte und Bilder seiner 
älteren Filme neu 
aufgegriffen werden. 
Zwischen Drehen und 
Schneiden von 
"Perdues dans New 
York" bekam er den 
Auftrag für die im 
Sande verlaufenden 
Dreharbeiten zu 
"Emanuelle 6" weitere 
Szenen zu entwerfen 
und zu drehen. Mehrere 
Einstellungen und 
Szenerie-Shots waren 
bereits abgedreht und 
Rollin fiel die Aufgabe 
zu, diese zu verbinden 
und zu einem Ganzen 
zu fügen. Er tat dies in 
seinem üblichen Stil der 
kreativen Improvisation 
und brachte einige 
obskure Einfälle (wie 
einen Schlangentanz 
einer schwarzen 
Priesterin) in den Film 
ein. 

Sein vorletzter Film 
"La femme dangereuse" 
(1993) enthielt nicht 
einmal mehr einen 
weitgehenden Plot. Eine 
Frau ermordet 
anscheinend wahllos x 
Männer und hinterläßt Spielzeug-Autos an den 
Mordstellen. Nach einer gewissen Anzahl kehrt sie zu 


La Femme Dangereuse 


ihrem Mann zurück und erkärt ihm, daß der letzte tot 
sei und sein Leiden vorbei, bevor sie auch ihn tötet. Im 
letzten Bild wandert sie verloren über ein weites Feld 
und singt selbstvergessen vor sich her. Diese Szene 
ist fast identisch mit einer Schlüsselszene aus "Le viol 
du vampire". Rollin gibt zu, daß die Enden seiner 
Filme oft nicht die besten seien, denn anstatt den Film 
ordentlich zu beenden fadet er nur aus. So erscheinen 
auch Figuren von einem Film in einem anderen, wo sie 
ihren Charakter weiter entwickeln können. Sein letzter 
Film "Les deux orphelines vampires" ist eine filmische 
Bearbeitung seines gleichnamigen Romans aber 
weitgehend unter dem Elan und dem stilistischen Flair 
seiner früheren Filme. 


Rollin sagte einmal fast entschuldigend, daß er kein 
Horror-Filmer sei. Dieses Genre komme nur seinen 
Vorstellungen von Kino, den Inhalten und Symbolen am 
nächsten. Es ist falsch anzunehmen, Horrorfans seien 
offen. Das Gegenteil ist der Fall. Regisseure, die 

EEE bestimmte Erwartungen nicht erfüllen, 
haben es doppelt schwer und Rollin hat es 
gewagt sein Herz in einen eigenen Stil 
auszuschütten. Seine romantischen 
Obsessionen, sein Faible für gewalthältige 
und sexgefüllte Szenen stempelten ihn 
bereits früh zu etwa, daß er nicht erfüllen 
konnte oder wollte. Die für ihn gepresste 
Form des "Sex & \Vampire"-Themas war 
zu klein und konnte all seine Ideen nicht 
halten und so hat er 25 Jahre lang seinen 
Traum verfolgt, Rückschläge überwunden 
und den einen oder anderen 
unvergesslichen Film geschaffen. Wer 
dies tut und dabei nicht zu Geld und 
Ehren kommt, wird oft als Narr verachtet. 
Jedoch wie es der von Rollin verehrte 
Jacques Prevert ausdrückt: "Es ist nichts 
trauriger als ein Idiot, aber es ist nichts 
schöner als ein Narr." 


Filme: (deutscher 
vorhanden, in Klammer) 
1958: Les amours jaunes (kurz) 

1961: Ciel du cuivre (kurz) 

1963: L'itineraire marin (unvollendet) 

1964: Vivre en Espagne (Doku) 

1965: Les pains loins (kurz) 

1968: Le viol du vampire / La reine des 
vampires 

1969: La Vampire Nue (Das Luftschloß 
der grausamen Frauen) 

1970: La frisson des \Vampires 
(Sexualterror der entfesselten Vampire) 
1972: Requiem pour un vampire 

1973: La rose de fer 

1974: Les demoniaques 
1975: Phantasmes 

1976: Levres du sang 
1978: Les raisins de 
gefangenen Frauen) 

1979: Fascination 

1980: La nuit des traquees 
1981: Les echappees (Die Entkommenen) 

1983: La Morte Vivante (Scare - the living dead girl) 
1984: Les trottoires de Bangkok (Killstreet) 

1987: Emanuelle 6 

1989: Perdues dans New York (kurz) 

1990: La griffe d'Horus (kurz, Video) 

1993: La femme dangereuse 


Verleihtitel, wo 


la mort (Foltermühle der 
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REVIEWS: PLATTEN 


(Okay, hier sind gleich mal drei Profane Existence-Platten hintereinander. Zufall oder nicht? 
Mir doch scheißegal, solang die Scheiben gut sind.) 
VARIOUS - "Whispers!" (Profane Existence/Skuld) 

Dies ist ein absoluter Pflichtsampler für jeden und alle! Ich sag's nochmal: wer dieses 
Stück nicht hat, kann schon aus Prinzip keine Ahnung von dem haben, wovon er zu 
sprechen glaubt. Denn auf diesen zwei LPs plus einer Single ist alles drauf was der 
Hardcore-Fan als Lebensration braucht (je nach Unbedarftheit von einer Woche bis zu drei 
Jahren anhaltender Effekt). Vom derben Punks der Fleas&Lice über Klassiker wie Doom 
oder Dirt über einer Menge HC-Bands jeder Abart (von Hiatus bis Hellkrusher und zurück) bis zu Avantgarde-Anarchos wie 
Guts Pie Earshot und den skandinavischen Sample-Crust-Helden Counterblast. Alles in einem wunderschönen Cover und 
tollen Booklets. Ich bin begeistert und du wärst es besser auch. Besser für dich! 

Existence Distribution: Postfach 159. 1150 Wien, Österreich oder +43/1/8179948 


DIRT - "Black and White” (Skuld) 

Wer keine Ahnung hat wer oder was Dirt sind, der weiß jetzt was er nächstes Wochenende tun kann: sich nämlich diese 
Platte(n) reinziehen und über ein bedeutendes Kapitel Punk lernen. Alle, und ich meine alle, Aufnahmen der legendären 
Anarcho-Chaoten auf einer CD während die 2Lp "nur" alle schwer zu findenden Stückchen enthält. Aber auch so läßt sich 
die Entwicklung der Band gut mitverfolgen: von den ruppigen und knüppeligen frühen Tagen über die melodiöseren aber 
nichtsdestoweniger energischen Zeiten der zweiten Wiederauferstehung, in der sie Ideen und Gedanken etwas genauer 
greifen und darbringen konnten, bis zum grandiosen "Comeback" vor vier oder drei Jahren. Nochmal: Diese Band ist so 
grundlegend wichtig, was Einstellung und Lebensstil betrifft, und zwar kompromißloses Punksein als Erfüllung persönlicher 
Freiheit, als auch musikalisch. Zwei von drei Sängerinnen im Punk haben sich ihr Organ von Lou bzw. Stacey abgeschaut. 
Ist das das Ende oder der Anfang? 

Existence Distribution: Postfach 159. 1150 Wien, Österreich oder +43/1/8179948 


HELKRUSHER - "Doomsday Hour” (Skuld/Profane Existence) 

Eine für die ganz harten Jungs und Mädles. Nach Auflösungsgerüchten und abgesagten Tourneen und einem ganz 
allgemein sehr schweren Leben nun eindlich wieder ein wie die Sau abgehendes Lebenszeichen der englischen Crust- 
Helden. Daß Discharge eine verdammt einflußreiche Band waren, kann mensch schon an den dutzenden Nachahmer- 
Bands ablesen, aber die hier waren schon damals unterwegs und sind somit bereits Legende. Für solche klingen sie 
allerdings noch sehr frisch und lebendig. Leider bewegen sich die Texte Hellkrushers ebenso im Flachwasser wie die von 
Discharge und das paart sich hier noch mit einigen Metal-Anleihen in Musik und Lay-Out aber vom Geist und Aussage her 
sind Hellkrusher mehr Hardcore als sonstwas. "Doomsday Hour" bietet nichts wirklich Neues, aber die alte Revolution ist ja 
immer noch so gut wie neu, oder? 

Existence Distribution: Postfach 159. 1150 Wien, Österreich oder +43/1/8179948 


DAWNBREED - "Aroma" (Transsolar) 

Dawnbreed sind mir aufgefallen, weil sie einen Song "Mondo Topless” genannt haben und das ja bekanntermaßen das 
Letztwerk des alten Schweinigls Russ Meyer war, in dem er seine Busenmanie als Pseudo-Dokumentarfilm voll auslebte. 
Schon klar, mit solchen Dingen haben Dawnbreed wenig zu tun. In ihrem kompromißlosen Stil, den polternden 
Songstrukturen und den ausgezeichneten Texten sind sie wohl am ehesten sowas wie härtere Goldene Zitronen mit 
echtem HC und ohne Keyboards und die anderen Sixties-Beigaben (Bei Dawnbreed kommt eine Trompete vor). Die Texte 
bewegen sich irgendwie in ihrer eigenen Konnotationssphäre, was sie schwer verständlich macht. Was aber gut 
rüberkommt, sind jene Stellen an denen alltäglich Satzfetzen zu radikalen politischen Aussagen werden. Aroma ist eine 
verdammt gute und, was schwer ist, innovative Hardcore-Platte, die den Hörer ein wenig streßt (was aber gut ist) und die 
Bretter vorm Kopf wegbläst. 

Transsolar: Bismarckstr. 6, 56068 Koblenz, Germany 


SAIDIWAS - "All punk cons" (Desperate Fight/Trost) 

Sowas, die allererste Straight Edge-Band die Pop macht! Saidiwas haben angeblich ihren Sänger gefeuert, weil der 
zuviel geshoutet hat und sich mit ihrem zweiten Langspieler endgültig vollständig und unwiderruflich dem totalen Pop 
verschrieben. Gefetzt wird nur ganz kurz und stellenweise und meistens nehmen sie den Speed auch sofort wieder zurück, 
so. z.B. auf der ersten Nummer, und setzen stattdessen Orgeln und eindringliche Melodien auf. Sowas wie HC-Smiths, 
wenn mensch es übertreiben möchte. Einmal klotzen sie sogar mieseste Synthie-Klänge als Intro vor eine Nummer. Damit 
das klar ist: Saidiwas sind durchaus eine SxE-Band und setzen sich mit Themen wie Veganismus, Rassen- und 
GeschlechterDiskriminierung, Kapitalismus, etc. auseinander. Nur machen sie nicht diesen 0815-HC wie eine Million 
andere Bands und damit werden sie es in der gütigen SxE-Gemeinde aller Voraussicht nach sehr sehr schwer haben und 
zwischen allen möglichen Stühlen sitzen. Sie verbinden aber immer noch radikale politische Messages mit ihrer Musik und 
sind daher ebenso HC wie Chumbawamba, denen auch ihre Tanzmusik niemand zum Vorwurf macht. Saidiwas kann aber 
wenigstens niemand den erhobenen Zeigefinger zum Vorwurf machen. Manche der Songs auf "All punk cons” sind 
tatsächlich wunderbar und wunderhübsch und klingen entfernt nach Karate. Kann ja sein, daß der Plan aufgeht und die 
SxE-Gemeinde ein wenig offener wird. Glaub ich nicht. 

Desperate Fight: keine Adresse, Vertrieb in Österreich - Trost 


KUKL - "Holidays in Europe" (Crass/Trost) 
Wenn die D.l.Y.-HC-Epitomen Crass 1984 eine Popband auf ihr Label nahmen, so kann mensch davon ausgehen, daß 
es sich um etwas Besonderes handelt. Kukl, um gleich jede Vermutung vorwegzunehmen, ist die allererste Band von Björk 
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Wo sind die Death Men Revien? Im Ofen! 


(Ex-Sugarbcubes und, Charts-Weltstar) aus Island, und beide Platten sind jetzt von Crass wieder als CD veröffentlicht worden. 
Dies hat mehrere Vorteile: So war das Original-Vinyl war ohnehin nicht mehr erhältlich. Weiters können sich diejenigen, die 
heute so auf Björk abfahren, hier bei ein paar guten Menschen ein paar Schillinge ablassen. Außerdem kann mensch die 
Vokalverrenkungen, den strangen Krank-Pop der Band sowie einige Frühzeit-Samplestücke anhören und sich darüber wundern, 
warum er/sie das nicht schon lange gekannt hat. Okay, manche werden sich die CD zulegen und behaupten, sie hätten das ja 
schon bei der Erstveröffentlichung toll gefunden aber dann die Platte verloren oder wegen Geldnot verkauft oder was immer. 
Wenn mensch diese Angeber außer Acht läßt bleibt eine Platte voller außergwöhnliche Stücke, die sich winden, sträuben und 
seltsame Wegkehrungen einschlagen und dabei seltsam aktuell klingen. Keine Vergleiche möglich. Auch Andreas, Experte für 
isländische Popmusik, gibt sein okay. 

Crass Rec.: P.O.Box 59, London N22, England 


DEMOLITION DOLL RODS - "Tasty” (In the 
Red) 

Jon Spencer’s Motorbienen, aber diesen tasty 
Hot Dog muß er sich noch mit Mick Collins 
(Gories, Blacktop, '68 Comeback) teilen. Worin 
der Reiz bei Mädelsband liegt, die ihre 
Instrumente kaum beherschen, läßt sich nicht so 
einfach erklären. Die Demolition Doll Rods sind 
die Königinnen des Drag Strip und nehmen ihre 
Sache sehr ernst und locker gleichzeitig, haben 
ein unfehlbares Gespür für Stil und lassen im 
richtigen Moment die Sau raus. Energiemäßig 
halten sie locker mit den anderen Bands im In The 
Red-Stall mit. Mit 400 Pferdestäreken von Patti 
Smiths-70er-Punk zu Simpel-S0er-Stomps ohne 
locker zu lassen. Tödlich verliebte Psycho Kittys 
mit Instrumenten - das klingt nach einem Teenage-Exploitation-Flick-Plot, aber somit auch wieder wie 'ne hervorragende 
Konstellation für 'ne Band. Mal ehrlich, kann eine Band, die auf eine Textzeile wüstes Geschrei reimt schlecht sein? Eben. Mit 
this little monkey üben sie sich auch noch in einem uralten Bluesstil und beenden die Platte mit Willie Dixon’'s spoonful - aus 
einer Zeit in der es wirklich nur ganz wenige Frauen in den Blues-Kneipen gab, die der Musik wegen dort waren. 

In The Red: 2627 E.Strong PI., Anaheim, California 92806, USA 


LOS CINCOS - "Five Deadly Sins" (SFTRI) 

Rock'n'Roll will never die! Lange hab’ ich nachgedacht, an was mich die swingende Dynamik und das hohe Energiepotential 
des Openers von "Five Deadly Sins” Kissing at the camival erinnert, doch dann fiel es mir wie Schuppen von den Haaren: 
Make*Up! Die anderen Songs wandern durch andere Zeitalter als die bloßen Sixties, schnappen sich hier und dort ein Zitat oder 
einen Sound und die vier Jungs von Los Cincos brauen diese Zutaten dann zu einem äußerst gut verträglichen Neunziger 
Jahre-Gemisch. Dabei verkehren sie auch schon einmal die gewohnten Vorzeichen und bringen ein Trompete dorthin, wo 
eigentlich eine Mundharmonika sein sollte, und tun dies mit solchem Charme, daß selbst Puristen in ihren eigenen stinkenden 
Hosen lächelnd da sitzen. Laßt die Hammond zu den wunderbaren Melodien quengeln, noch ein Schlagzeugbreak, noch ein 
R'n'B-Riff, auf daß die Harmonie niemals enden möge. 

Sympathy For The Record Industry: 4450 Califormia PI., #303 Long Beach, California, USA 


MAN OR ASTROMAN? - "1000x" (Touch&Go) 

Sieben biotechnische Experimente auf zehn Zoll mit den außeridischen Gitarrenrockern (aus Georgia), die sich diesmal nicht 
nur instrumental geben. Zum Teil sind sie richtig lieb, dann wieder saucool und dann streuen sie das eine oder andere Sample 
zwischen die Songs (siehe Like A Giant Microwave). Surf als Adjektiv paßt ja eigentlich immer weniger auch wenn es ihnen von 
jedem Reviewer von Neusiedl bis Minnesota immer noch angehängt wird. Nur mehr Teile von Nummern sind pure Surf-Instros, 
andere enthalten durchaus noch solche Elemente., die sie jedoch wie es ihnen beliebt mit anderen Elementen zu 
Makromolekülen besten Gitarrenstoffs zusammensetzen. Macht an. Das Konzert im Chelsea wurde übrigens wegen der 
technischen Ineffizienz des Lokals (keine Videoprojektoren und so) gecancelt. 

Touch&Go: P.O.Box 25520, Chicago, Illinois, USA 


VARIOUS - "Girls in the Garage, Vol. 7" (Romula) 

Fast wäre mir entfallen, daß es diese Serie auch noch gibt, so lange haben die kein Lebenszeichen mehr von sich gegeben, 
dabei gehörten sie für mich immer zu den wichtigsten. Wie der Name schon sagt werden ausschließlich unbekannte Girls- 
Bands und Sängerinnen gebracht. Deren musikalische Leistungen sind zwar meistens weit jenseits von medioker (mit ein paar 
Ausnahmen) aber mit viel Herz, Elan und Schwung gespielt und darauf kommts bei solchen Samplern an. Wer also wissen will, 
auf welche Vorbilder sich April March, The Chubbies und Thee Headcoatees beziehen, kann das hier nachchecken. Die siebte 
Ausgabe beginnt mit flottem Beat und grandiosen Melodien, versinkt dann ein wenig in Melancholie, ist aber um nichts weniger 
liebreizend und gut zu hören. Die Songs wandeln typischerweise auf den Das-kenne-ich-doch-aber-nicht-gerade-so-Pfaden. 
Gegen Ende wartet diese Ausgabe noch mit einer deutschen Überraschung auf: Manuela und Drafi (kann mensch heute mit 
Glück noch in manchem Regionalradio hören - mehr Leute sollten Radio Burgenland hören!), die Nachfolge-Single zu "Marmor, 
Stein und Eisen bricht". Wer hätte das gedacht? 
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VARIOUS - "Cheapo Crypt Sampler #2" (Crypt) 

Gerade zur rechten Zeit! Jetzt, wo die Sonne die Straßen brät, mensch nur noch in fließendem Wasser oder abends 
leben ohne zu schwitzen kann und allerortens legendäre und fatale Grillparties, Strandparties, Landpartien und andere 
geselligen Zusammenkünfte organisiert werden, liefert Crypt diesen Soundtrack für das Leben mit der Bierdose in der 
Hand. Und schon wie der erste Teil des Samplers beinhaltet auch dieser 100% politisch unkorrekten, kick-ass-punk und 
Rhythm'n'Blues-Sleaze der härteren Gangart. Grease, Sleaze und laute Gitarren tropfen insgesamt 33mal aus den Boxen - 
zum Sonderpreis. Auf alte Hadern wurde diesmal weitgehend verzichtet (Iobende Ausnahme: Mighty Caesars und Lyres) 
ansonsten zeigt sich die junge Garde der wilden Crypt-Rocker von ihrer besten Seite. Mit 9 Pound Hammer, New Bomb 
Turks, Devil Dogs, Oblivians, Raunch Hands, Country Teasers, Los Ass Draggers, u.v.a. wird jedes Festl zum Knüller. That 
baby will set yer ass a-blaze, | bet ya, baby!! 

Crypt: P.O.Box 304292, 20325 Hamburg, Deutschland 


KARP - "Self-Titled” (K) 

Achtung, die wilden Männer aus den Bergen sind wieder da und diesmal jagen sie kleine Teufelchen und Engelchen 
durch die Wälder, daß es nur so am Beuschel reißt. An ihrem 200mph-Melvinsbrett hat sich gottseidank nicht ein Deutchen 
geändert, so daß sie immer noch den ; perfekten Soundtrack für 
drogenumnebelte Hochgeschwindigkeitstouren auf 
Alpenautobahnen (immer schön um die Kurven) bieten. "Ding Dong! |'m fucking 
with your head” - und immer auf die Kleinen losgehen. Zeitweise nehmen sie die 
Geschwindigkeit runter, aber weder die noch Lautstärke machen ja bekanntlich 
Intensität aus, sondern die bedingungslose Hingabe und das rückhaltlose Ausleben, 
was beides aufs schärfste geboten wird. Die Platte endet mit einem kurzen 
Teufelsanbeterstück, daß aber anscheinend nur da ist, um die FCC zu ärgern. 
K-Records: (aber leichter über Trost) 


ZEN GUERILLA - "Invisible 'Liftee' Pad/Gap-Tooth Clown" (Alt. Tentacles) 

In den letzten Jahren sah’s ein wenig so aus als sei Biafra's Alternative Tentacles-Label ein wenig verkommen, was 
vielleicht daran lag, daß er eher Bands signte, die live alles aus sich herausbrachten, aber im Studio daneben lagen. Mit 
den letzten paar Veröffentlichungen (Dead & Gone, Half Japanese) konnte er sich wider fangen und die Zen Guerilla 
machen vieles wieder vergessen. Außerdem beweisen sie mir wieder aufs heftigste, daß die einzige Grundlage für wirklich 
guten Noiserock nur der Blues sein kann. Mit fetten Gitarrenriffs, Mundharmonika, HC-Einlagen und Punkattitüde 
beschwören diese Geisteskämpfer den Spirit des schwarzen Mannes besser als ruinöse Unplugged-Tourneen 
graumelierter Gitarrenwixer. Zen Guerilla knallen dem Hörer eins vor den Latz, lehnen sich dann zurück und beweinen die 
Boshaftigkeit der Welt - starker Blues eben, aber sowas von durch den Verzerrer gezerrt... Steht bei mir zwischen 
Penthouse und Jesus Lizard. kriegt aber Punkte für die stärkere Sixtislastigkeit. Ach ja, und das Cover der Vinylversion ist 
tausendmal schöner. 

Alt. Tent.: P.O.Box 419092, San Francisco, CA 94141-9092, U.S.A. 


LAKE OF DRACULA - same (Skin Graft) 

Die neue US Maple ist bis August verschoben worden - die hier sollte helfen, die Wartezeit zu verkürzen. Lake Of 
Dracula bestehen aus verschiedensten Mitgliedern von Scissor Girls, Couch (den amerikanischen Krach-Perlen, nicht den 
deutschen), Fiying Luttenbachers sowie US Maple, sind aber nur drei Leute, womit die Arithmetik der Chicagoer 
Inzestszene (sag das schnell zehnmal hintereinander) die Oberhand gewinnt. Schnell hingefetzte Bass und Low-End- 
Gitarrenriffs über die abwechselnd geshoutet, gebrüllt, gekrächzt (hör' ich da Al Johnson raus?) und gefiddelt wird bis die 
Kühe schwitzen. Die halten sich zwar auf der musikalisch einfacheren Seite, drehen aber trotzdem den weirden Freakfaktor 
auf über 100 Prozent. Nie weiß mensch was im nächsten Moment zu erwarten ist, von welcher Ecke oder aus welchem 
Jahrzehnt der nächste Rundumschlag droht. An den Reglern saß übrigens, wie konnte es anders sein, Jim O'Rourke. Skin 
Graft hält sein "Damit kann man die kleinen Cousinen erschrecken"-Gütesiegel. Dann viel Spaß bis zum Herbst. 

P.S.: Ist Lake Of Dracula der Titel eines Films? Wer hat Infos? 
Skin Graft: P.O.Box 257546, Chicago, Illinois, USA; in Österreich: Trost 


MELT BANANA/STILLUPSTEPYA - split 10" (Something weird) 

Vierzehn weitere Kurzknaller von Japan's knuddeligsten Krawallbällchen. Dazwischen klinkern sie auch ein wenig mit 
neuen Sounds herum, nehmen die Intensität für ganze "Songs" weg, also etwa 30 Sekunden, und spielen einfach ihren 
Charme aus. Wer so wie ich immer noch die Bilder des Konzertes (zusammen mit U.S.Maple) im Kopf hat, bekommt 
sowieso nie wieder andere Gedanken in seinen Schädel. No Wave oder nicht, Agatas 1000-Effekte-Gitarre, Rika's 
superbrackiger Bass, Sudo's knorkelige Wackeldrums und Yasuko's Fiep-Kreisch-Orgien sind zu jeder Tages- und 
Nachtzeit ein Iohnender Soundtrack. Holt euch auch die eineinhalb Singles auf Gentle Giant! Stillupstepya sind aus dem 
höchsten Norden, wo die Sonne nur zweimal im Jahr untergeht und tanzen dort nackt zu den Klängen mutierter Stahlträger 
um ein gewaltiges Lagerfeuer, wobei sie Kunst im allgemeien verdammen. Die drei Abschnitte erinnern in den ruhigeren 


Wieso sind da keine richtigen Techno-Planen? Was ist Techno? 


Teilen ein wenig an Nexda oder anderen Früh-Achtziger-Industrial der experimentelleren Sorte (ohne Grufti-Scheiß). Aber Melt 
Banana gehen eindeutig als Sieger hervor. 
Something Weird: P.O.Box 7252, 127 Reykjavik, Island 


VARIOUS - "The Lounge Ax Defense & Relocation Disc" (Touch & Go) 

Benefit-Sampler für einen Chicagoer-Club, dessen Geschichte doch sehr stark an die des Wiener Chelseas erinnert: Neuer 
Nachbar bringt Lärmbeschwerden ein, Lokalbesitzer investieren in Umbauarbeiten, Stadtverwaltung setzt Lokal unter Druck, 
Nachbar macht Anzeigen wegen Lärmbelästigung an Tagen an denen das Lokal geschlossen hat oder ein akustischer Gig 

„stattfand, etc. Bis dato hat die Geschichte noch kein so gutes Ende gefunden wie beim Chelsea aber jede Menge Kohle 
verschlungen. Deshalb entschloß sich T&G mit einigen Chicagoer Musikgrößen zu diesem Sampler. Wen der gute Gedanke 
nicht überzeugt, den überzeugt vielleicht die Liste der Beteiligten: Jesus Lizard, Sebadoh, June Of '44, Rachel's, Mekons, 
Superchunk, Tortoise, Guided By Voices, Shellac u.a. Die Musik läuft von Rock über Weirdness zu Postrock. Dazwischen 

„stecken die Bad Livers mit einem Traditional und Yo La Tengo mit einer Freejazz-Nummer. Für Komplettisten: Alle Nummern 
sind exklusive Tracks. 

T&G: P.O. Box 59, London, England N22 1AR 


HALF JAPANESE - "Bonehead" (Alt. Tent) 
Die zweite Half Japanese-Platte diese Woche, oder so! Jad Fairs Output ist grandios und unüberschaubar und nach 
mehreren Jahren Herumredens hat sie Jello Biafra herumgekriegt und sie haben eine Platte für sein Label aufgenommen. Die 
zwanzig Songs (Mindestanzahl für Jad Fair-Platten) auf Bonehead sind ein wenig glätter und produzierter als sonst, bestechen 
aber durch Direktheit und Eingängigkeit. Straightes Geradeausgehen und Geschichtenerzählen war immer schon ein Teil von 
Fair's Repertoire. Aber auch das fast improvisierende Songschreiben ist zu hören. Fair pendelt stimmäßig zwischen Ira Kaplan 
und Daniel Johnston. Als Helfer erschienen Tim Foljahn und Steve Petter mit ihren Gitarren. In den Songs kommen Zombies, 
Außerirdische, Dr. Frankenstein und beständig ein(e) "you" vor. Insgesamt schon mehr Indierock > arök selber und somit 
genrebestimmend - aber das wars ja schon vor Jahrzehnten. P. / 
Alt. Tent.: P.O.Box 419092, San Francisco, CA 94141-9092, U.S.A. 


YO LA TENGO -"I can hear the heart beating as one” (Matador) 

Jede YLT-Platte ist die beste und die neueste sowieso immer. Nach der Kuriositäten- und 
Zeugssammlung "Genius+Love"” bringen YLT als neues Studio-Album wieder eine Doppel- 
Lp zustande. Anscheinend bewegen sie sich nur mehr in ausgedehnten, epischen Breiten. 
Insgesamt sind sie moderner geworden, haben Postrock-Einflüsse eingelassen, sind 
vielleicht etwas konzentrierter und stärker am Sound als am einzelnen Song/Hook orientiert. 
Der beständig durchgezogene Bass wurde ebenso wie fein konstruierte Soundscapes mehr 
in den Vordergrund gerückt und YLT sind aufgeweckter und swingender als zu früheren 
Zeiten. Kleine Überraschungen, die eigentlich keine sind, weil sich bei YLT alles so gut ins 
Gesamtbild einfügt, wie Klavierklimpereien werden eingebaut. Das geschmacksichere 
Covern alter Beach Boys-Hits (a la der Fakebook-Lp) macht YLT ebenso einzigartig wie die 
überbordenden Gitarren an manchen Stellen oder das Baden in Interferenzen oder der 
feinfühlige Zwiegesang oder die unbeirrbaren Harmonien. Oder. oder. oder. Was verlier ich 
noch viele Worte. Wer dieser Band nicht sofort verfällt hat ein Herz aus Stein und Him aus 
Honig. 

Zur Platte gibt es eine 12" mit Remixes von "Autumn Sweater" von „-zig, Shields sowie der halben Tortoise-Besetzung plus 
Gästen und die YLT-Musik fügt sich so wunderbar in die Postrockgeschichte ein, daß die einzelnen Tracks schon mehr wie 
eine Hommage an YLT als erinnern als an eigenständige Werke. 

Matador (ist das nun schon ein Major oder nicht?): 625 Broadway, NYC 10012, USA 


THE SECRET STARS - "TSS" (Shrimper) 

Geoff Farina und Jodi Buonanno sind ein Paar - das schätze ich mal einfach so ins Blaue. Nicht nur daß sie die emotionellsten, 
kargsten Popsongs, die jemals auf einer akkustischen Gitarre geschrieben wurden in engster Zweisamkeit und Vertrautheit auf 
dieser, ihrer ersten Lp, zuwege bringen, sie haben auch das Artwork für die letzte und sehr geniale Karate-Lp gemacht. (Bei 
dieser jederzeit erwähnenstwerten Band ist Geoff übrigens ebenfalls intensiv beteiligt.) TSS liefert ein Dokument der wärmsten 
Gegend einer hoffnungsvollen Beziehung. Wer’s nur schwer glauben kann, soll sich Snowday oder Sleep, star anhören und 
wird überzeugt sein. In zurückgelehntem Ton und spärlichem Einsatz von Instrumenten (eine Orgel hier, ein wenig Bass da und 
„eine E-Gitarre nur wenn notwendig, dann noch ein wenig Loops und immer wieder die akkustische Gitarre) und 
abwechslendem Gesang ist dies wohl die persönlichste Platte auf Shrimper, daß ja für den persönlichen Einsatz im 
wörtlichsten Sinne seiner Acts bekannt ist. Aufgenommen wurden die Sachen schon '95 und auf der Platte steht '96, aber bei 
uns sind sie jetzt erst angelangt. Insgesamt finden sich auf TSS zwanzig Tracks, von denen manche nicht mehr als gut 
„gemachte Füller sind, die meisten jedoch passen in die Kategorie: eindringliche Songs mit viel Gefühl für Gefühl und Songs. 


Shrimper: P.O.Box. 1837, 91785 Upland California 


EDITH FROST - "Calling over time” (Drag City) 

Achtung Supergroup! Mit David Grubbs, Jim O’'Rourke, Sean O'Hagan, Rian Murphy und Rick Rizzo als Backing Band hat 
sich Edith Frost einen ganzen Stall der derzeit angesagtesten Musiker aus der Hype-Stadt Chicago zusammengefunden. Deren 
Projekte aufzuzählen würde die Ausmaße des Cracked bei weitem überschreiten. Aber trotz derer Avantgarde- und 
Postrockambitionen, all den Anlehnungen an Jazz und Clubbeats sowie haufenweise Mathematik in der Musik agieren sie hier 
ausschließlich als Band. Kompakte, wenn auch sparsam arrangierte Folksongs mit einer deutlichen C&W-Ecke und 
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Bluesahnungen. Schlußendlich könnte ein Stück wie Pony Song auch aus der Feder Will Oldhams (Palace) stammen, 
inklusive der melancholischen Solo-Gitarre, oder das langsam swingende Too Happy mit dem Barpiano. Wer sich hier 
ausgefeilte Soundkompositionen erwartet, muß woanders weitersuchen, hier gibt es nur Songs, die es wert sind auch so 
genannt zu werden. Für einen kommerziellen Erfolg sind die Songschreibekünste Edith Frost's aber zu melancholisch, 
ergeben sich zu sehr an Breite und sind trotz Zitation bekannter Muster in kürzesten Momenten zu verstörerisch um 
Nebenbeihören zu ermöglichen. Wahre Revolutionen entstehen nur im Kleinen. Hier sind es die geringfügigsten 
Verschiebungen im Kräftefeld des weiten Pop/Blues/Folk-Feldes, die aus weit entfernten Elementen Neues entstehen 
lassen, das vielleicht wie oft gehört klingt ohne uninteressant zu sein. Natürlich kann eine Gruppe von Personen wie die 
oben genannten ihre Herkunft niemals wirklich verschleiern, aber anzumerken ist sie dieser Platte kaum. Ein guter Teil der 
Songs hätte fast so oder fast genauso auch vor zehn, zwanzig oder mehr Jahren aufgenommen werden können. 

Drag City: P.O.Box 470168, Chicago, IL 60647, USA 


TEX PERKINS - "Far be it from me” (Slick/Polydor) 
Das es gerade eine Majorlabel-Produktion sein muß, mit der ich meine spirituelle Wiedervereinigung mit Tex Perkins 
feire? Beim ersten Hören war ich noch skeptisch, aber die Qualität der Songs, der trockene Sound der Musik, die Güte des 
begleitenden Instrumentariums und, über allem, natürlich die endlose Verzweiflung in Perkins’ Stimme, die sich in 
Abgründen tiefster Melancholie und Depression wälzt (Ist es da ein Wunder, daß sich der eine oder andere Song entfernt 
nach Nirvana-Unplugged anhört?) haben mich innerhalb kürzester Zeit jeder Vorbehalte beraubt. Das hängt natürlich mit 
dem Songwriter- und -arrangeurgenie Charlie Owen zusammen, der ja schon Louis Tillet nach seinem krankheitsbedingten 
Ausfall wieder auf die Beine half (nachzuhören auf der gemeinsamen Platte "Midnight Rain” (Hitch-Hike bzw. RTS)) und der 
auf "Far be it from me” für die wundervollen, in schwindelnde 
Höhen strebenden Akkustik-Gitarrenparts sorgt. Sonst finden sich Tex Perkins 
noch andere Bekannte auf dieser Platte, wie Mick Harvey, Penny 
Ikinger, Tony Cohen (als engineer und Maultrommel-Spieler) oder 
ein gewisser Cave in den Songcredits von "Two Wrongs”. Es ist 
schon zu erkennen daß sich die Platte eher auf der ruhigen Seite 
hält, trotzdem verliert sie in keiner Weise jemals an Intensität und 
Emotion. Und wenn sich eine schwindelnde E-Gitarre über die 
brummelnde Hammond legt und Perkins dazu in / hate to leave 
you / but I hate to love you even more die Essenz des Blues 
konzentriert ausstöhnt, dann öffnen sich die Zimmerwände und die 
elegische Weite der australischen Ebenen weht herein. 
ist auf einem Scheiß-Major, solltest Du in jedem Libro kriegen 
können... 


FOLK IMPLOSION - "Dare to be surprised” (Communion) 

Nach dem Millionenseller des "Kids"-Soundtracks ist die neue Folk Implosion schon eine Art Überraschung. Nicht weil 
diesmal kein solcher Riesenhit drauf ist (was aber auch wahrscheinlich ist) - einzelne Songs haben durchaus Hitqualität - 
aber die Platte ist insgesamt von ungeheurer Konsistenz und Kompaktheit. Das mag mit an der professionellen 
Studiosituation liegen. Diese ist jedoch nur für einen Teil von Folk Implosion richtig und von Bedeutung. Die letzte Sebadoh 
litt ja vor allem an der Kühle und Makellosigkeit einer in einem "guten" Studio auf Mega-Seller konzipierten Indie-Platte. 
"Dare to be surprised” hält die Balance zwischen Geschliffenheit und Proberaum ausgezeichnet und gefällt mir 
wahrscheinlich deshalb besser als der ganze Rest der neuen Lou Barlow-Sachen. Ob dies einzig der Verdienst von John 
Davis ist (geniale, neue Solo-Platte namens "Blue Mountains” übrigens) mag ich nicht zu bestimmen. Wer die 
vollständigste Liste an Bands/Projekten der beiden einsendet, bekommt einen Überraschungspreis. 

Communion: 2525, 16th street, 3rd floor, san francisco, CA 94103, USA 


MOUNTAIN GOATS - "Full Force Galesburg” (Emperor Jones) 

Joh Darnielle ist ein wahrer Punk bzw. das, was ich darunter verstehe. Er reist mit seiner Gitarre durch die Lande, 
schreibt dutzendweise Songs als Reaktion auf die Orte und Menschen, die er getroffen hat oder einfach rund um 
Geschichten, die ihm eingefallen sind. Dabei hat er sich ein Netzwerk enger Freunde und Helfer aufgebaut, Menschen 
denen er vertrauen kann und mit denen er zusammenarbeiten kann. Trotz abgeschlossener Schulbildung, Zitieren von 
abgehobenen Denkern und Autoren auf den Plattencovern und der Minimal-Instrumentation ist er im Grunde seiner 
Lebenseinstellung ein Punk. Und Vegetarier. Er singt und spielt immer mit vollem Einsatz und jede Platte zerspringt fast vor 
genialen Kleinoden und wunderbaren Ablegern seines Songschreibe-Stils. Auf dieser Platte fehlen zwar die 
Gitarre/Bass/Gesang-Stücke, es gibt aber einige neue Instrumentierungen zu hören, wie z.B. eine Hammond-Orgel. Mit 
dabei diesmal Alistair Galbraith, wie auch Darnielle's Verbindung zu Neu Seeländischen Musikern seit der Tour mit 
Cakekitchen ständig an Enge zunimmt. Niemand, der die Mountain Goats nicht kennt, sollte diese Platte verpassen. Alle 
anderen haben sie ja bereits schon zu hause. 

Emperor Jones (Trance Synd.): P.O.Box 59, London N22 1AR, UK 


HOME BUSH BAY - "Funsaver” (Trost) 

Das ist gar nicht schlecht! Ehrlich, diese drei jungen Wiener machen verdammt guten Gitarrenpop, der swingt und 
zwischen Hüsker Dü oder Buffalo Tom auf der einen Seite und Notwist oder Naked Lunch auf der anderen Seite pendelt 
ohne jemals so unangenehm aufdringlich-übermüdet zu klingen wie die Überväter des Stils Dinosaur Jr. Gutes Songwriting 
hat jedenfalls noch nie einer Band geschadet. Home Bush Bay scheinens ebenfalls drauf zu haben und paaren dies mit 
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Was isı deiwe Lirblings-Bov-Group? Big Black! 


gekonnter Handhabung der Instrumente und einem Sänger, der dieses Attribut verdient. Insgesamt fünfmal bietet die CDEP 
diesen Stil ("GitarrenPowerPop") in verschiedenen Variationen, davon zweimal als Live-Aufnahme und da scheinen sie auch für 
gute Laune zu sorgen. 

Trost: Brigittenauer Lände 60/20, A-1200 Wien 


BOTTERVOGEL - same (Trost) 

Herr Bottervogel ist wahrscheinlich der durchschnittliche Typ in der Straßenbahn, der zwar jeden Tag mit dir frühmorgens in 
die Arbeit fährt, dir aber erst auffällt als er eines Tages mit verbundenem Kopf einsteigt, weil er zuhause gegen ein offenes 
Küchenkastl gerannt ist. Ohne das du's jedoch weißt, macht der Typ auch Musik, und gute dazu - auf dem 4-Spurgerät oder 
DAT-Rekorder aufgenommene Instrumental- und Gesangsnummern mit Pläng-Surf-Gitarre, südländischem Flair, 
Postrockambitionen, die in Easy Listening ersticken und dem einen oder anderen spacerockigen Ansatz. Dabei fühlt sich der 
Herr Bottervogel als intellektueller Außenseiter, sucht seine Bewegung (anstatt eine zu gründen - aber das spricht halt auch für 
die Lahmarschigkeit der Jugend) und verpaßt jedem Song zumindest zwei Namen, aber nicht um was zu erklären, sondern nur 
ums schwieriger zu machen. In Wirklichkeit ist die Musik aber durchwegs eingänglich ohne glatt oder zu durchdacht zu klingen. 
Und warum du ihn auf der Straße nie erkannt hast? Weil er bis jetzt immer nur der Schlagzeuger war! 

Trost: Brigittenauer Lände 60/20, A-1200 Wien 


BULBUL - same (Eigenverlag) 

Wen immer ich wo auch immer treffe, ich erzähle im die Sage vom jungen Mann, der 
auszog den Noise mit dem Rock zu verbinden, um die erhaltenen Gaben den Göttern Melvins 
zu opfern und in der Zwischenzeit Hühner zu jagen oder im Wald spazieren zu gehen. Auf 
dieser Platte findet mensch raumfüllende Gitarrenriffs ebenso wie neben sich selbst stehende 
Blues-Riffs oder kleine Musikschmachtfetzchen, die sich selbst wieder zerstören, sobald sie 
ein wenig l.uft geschnappt haben. Dabei wurde das ganze Kindchen auf 4-Spur-Gerät 
aufgezogen und in nur weniger Monate Arbeit an die Lufl gesetzt. Eine Hard-Working-Band 
eben und live ebenso ein Hammer. Keep 'em gurgling from Wels to Meidling, und das in der 
spärlichen 1-Mann-Besetzung plus Rekorder und Drumbox. Hat aber weniger mit Heiland Solo 
als mit Ministry zu Hause zu tun. Songwriting am Rande des Abgrunds, aber als kleiner Vogel 
kann er sich ja auch jederzeit vom Boden der Realität selbst entheben und sich davonmachen. 
Das sind dann die zweien besten Momente neben den heavy-Gitarrenteilen. Und, hey, der 
neue Staubsauger klingt besser als der alte! 

Bulbul c/o Manfred Engelmayer. Maria Theresiastr. 13/7, A.4600-Wels, Österreich 


GORESLUT - "A little is enough” (Stickman) 

Was in den Köpfen von PR-Menschen vor geht, kanrı ich mir beim besten Willen nicht vorstellen. Da pressen die 
stinknormale CDs und spielen nur drei (!) Minuten drauf und verteilen das als Promos. Nachdem die Aufnahmen ja schon 
bestehen kann das doch um nichts billiger sein als die vollständigen CDs zu pressen? Denken die jemals an die Kosten? 
Schwimmen die in Geld? Meiner Meinung nach sollten sie sich das sparen und dafür die Platten billiger verkaufen. Da hat jeder 
mehr davon. Wie soll ich mir außerdem anhand von drei Minuten ein Bild über die Band machen können? Diese Art von Promo- 
Presserei ist auf jeden Fall sinnlos. 

Die Band ist übrigens die neue von Rudy Trouve von dEUS, einer der wenigen guten Popbands, die auch in der Hitparade 
waren. Der Song ist auch sehr hübsch, der Name idiotisch. 
Stickman Rec.: Maximilianstr. 30, 90429 Nürnberg, Deutschland 


JIM O’ROURKE - "Happy Days” (Reverant) 

Diesen etwas über eine Dreiviertelstunde dauernden Glücksbringer brachte der allde Jim O’'Rourke (beinahe möchte man 
sagen, der unvermeidliche Jim O’Rourke) bei John Fahey’'s Reverant-Label heraus. Wem zu diesem Stück nicht mehr als 
"beruhigend" einfällt, soll wieder den Didgeridoo-Bläsern auf der Mariahilferstraße zuhören. Das Stück beginnt mit zwei 
gleichmäßig angeschlagenen Gitarrensaiten zu denen nach eeeewig erscheinender Zeit langsam andere Instrumente 
hinzutreten, die sich zu einem orchestralen Gesamtwerk besonderer Güte ausleben. Und so spielt O'Rourke mit dem Hörer, 
präsentiert ihm immer an jenen Stellen, wo er sich an die Monotonie zu gewöhnen beginnt, etwas Neues, daß sich in den 
meisten Fällen sehr langsam von hinten heranschleicht. Sieht so aus als hätte er sich endgültig von der Tape- 
Bearbeitungsmusik abgewandt, vielleicht hat er aber auch als gefragter recording engineer genug mit technischem Equipment 
zu tun. Bei weiteren Erscheinungen dieser Art soll es mir nur recht sein. 


DEREK BAILEY WITH MIN TANAKA - "Music and Dance” (Table of the Elements) 

Gehört Derek Bailey zu den Grofßmeistern der freien Improvisation? Wenn es denn sinnvoll ist, in diesem Genre solche 
Bezeichnungen einzuführen, dann gebührt im der Titel. Bereits 1980, als die auf dieser Platte enthaltenen Stücke aufgenommen 
wurden, machte er einen waghalsigen Schritt und verbündete sich für zwei Auftritte, oder besser: Performances, mit dem 
Tänzer Min Tanaka. Was live sicher ein äußerst interessantes Erlebnis war (Improvisierter Tanz & Musik) muß sich auf Platte 
erst behaupten, und hier ist Table Of The Elements (LP) bzw. Revenant (CD) für einen ebenso waghalsigen Schritt zu danken. 
Bailey's Gitarrenexkursionen, werden akkustisch zum einen von Tanaka's Bewegungsgeräuschen, zum anderen von 
verschiedenen Umwelteinflüssen (Publikum, Verkehr, etc.) akzentuiert, wobei sich ein sehr interessantes Hörbild ergibt, dem 
die wohlwollende Hand göttlicher Fügung (wie sie orthodoxe Improvisatoren bei jeder ihrer Exkursionen ins Unbekannte 
herbeisehnen) nicht abzustreiten ist. Als zum Beispiel bei Rain Dance unvermittelt ein Regenschauer auf das Glasdach der 
Halle, in der die Performance stattfand, herniederprasselt und sich als tranceartiger Geräuschschleier harmonisch in die Musik 
einbaut, wirkt es. als wollte die Natur selber bei diesem Ereignis mitmachen. Vielleicht sollte noch erwähnt werden, daß hier 
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wirklich ein Duo zu hören ist - auch wenn nur eine der Personen aktiv "Musik macht”, so bestimmten doch beide den 


Fortgang des Ereignisses. Auszeichnung: Hypnotisch gut. 


DAVID GRUBBS - "Banana Cabbage, Potato Lettuce, Orange Onion" (Table Of The Elements) 

Minimalismus. David Grubbs treibt auf dieser CD jene Dinge, die schon die erste Gastr Del Sol zu einem Geniestreich 
machten, nur noch spärlicher und vereinfachter als jemals zuvor. Drei Stücke von unterschiedlicher Länge in denen Grubbs 
jeweils die basalsten Möglichkeiten eines Instruments (Piano, Gitarre und wieder Gitarre) auslotet indem er z.B. einen 
angeschlagenen Akkord immer und immer wiederholt, ihn dabei jedoch verschiedenst akzentuiert und betont, wodurch eine 
ungeheure und ungeahnte Dynamik entsteht. Die Tiefe an Ausdruck und Note, die Grubbs mittels einfachster Dinge und 
"normaler" Spielweise aus den Instrumenten holt, kann als weiterer Beweis gelten, daß die Möglichkeiten der Gitarre noch 
lange nicht ausgelotet sind. Dabei fügt Grubbs immer im rechten Moment Neues ein, was dem Hörer neuen Halt gibt und 
die Platte elegant vor dem Abrutsch ins unsäglich Langweilige rettet. TOE-Platten basieren ja meist auf einsamen Hochseil 
zwischen Genie und Fadesse, wobei diese hier sich klar auf die originale Seite rettet. Und klar ist das ein ruhiges Stück, 
aber hörenswert allemal. 

Table Of The Elements: P.O.Box 5524, Atlanta, Georgia 30307, USA 


BRIAN RURIK - "Guitar Obstacle Course" (Trackshun Idustries) 

Hallo Brian, hier spricht Cracked. Hast Du kurz Zeit für ein paar Fragen? 
Klar Mann, schieß los! 
Deine Platte ist ein ziemlich wildes Stück. Wie ist sie entstanden? 
Nun weißt Du, Fran Ellich, Sunny, Jim, Steve und andere haben uns einfach mehrmals getroffen und Sachen gemacht und 
aufgenommen, wie es uns einfiel. Wir haben ein wenig herumgedoktort und unseren Einfällen freien Lauf gelassen. Also es 
ist teilweise frei improvisiert und teilweise nicht. Ich gebe zu, daß es teilweise recht heavy und verrückt geworden ist. 
Das ist ja gerade das tolle daran! Wie stehst Du zur Gitarre als Instrument? Gibt es da noch Spielraum für Neues? 
Ich habe versucht, einiges Neues zu tun, aber es ist nicht leicht. Die Gitarre hat sich schon sehr stark überlebt und man 
muß sehr viel Mist rausschmeissen, um halbwegs interessante Dinge hinzukriegen. Ich halte nichts davon "schöne" 
Melodien und "gute" Solos zu spielen. Ich mach, was kommt. 
Als Covergrundlage hast Du Hüllen von Neil Young’s "Everybody knows this is nowhere” verwendet, was ich recht 
interessant finde, weil daß jene Platte war, die ausgedehnte Gitarrensolos auf den Punkt brachten, bevor Bands wie Ten 
Years After und so es von jedem Sinn entleerten und es zur reinen Wixerei wurde. Da stellt Deine Musik doch einen 
extremen Gegenpunkt oder den Endpunkt einer Entwicklung dar. 
Lustig, daß Du das so siehst. Aber alle Platten sind auf verschiedenen Covers. Ich hab’ einfach meine Sammlung von allem 
Scheiß befreit. 
Danke für das Gespräch. 
Trackshun Industries: 109 W.Cordova, Vancouver Canada, V6B 1E1 


THE CURSE - "Turning myself into a shadow" (Eigenverlag) 


Zu Beginn ist der Höreindruck dieses Tapes der Erfahrung im 
Inneren eines gigantischen, sich drehenden Betonmischers zu 
stecken in dem ein kleines Männchen mit knisternden 
Stromanschlüssen spielt während ein gigantischer Zyklop versucht, 
diesen über einen Abhang zu kippen. Wolfram Reiter (der schon 
wieder) besinnt sich auf die ursprüngliche Bedeutung des Wortes 
"Industrial" und begibt sich in die Tiefen von diversesten 
Geräuschmomenten. Worüber andere nur kurz achselzuckenden 
stolpern nimmt er vorsichtig auf und betrachtet es mit gierigen, neuen 
Kinderaugen. Dann wieder entdeckt er sein eigenes Tapedeck als 
Instrument und wandelt kurz(erhand) die Aufnahmestation in einen 
Produzenten um. Wer sich also gerne innerlich ein Stahlrohr über die 
Rückenwirbel schabt und dabei den Klängen einer brodelnden 
Lavamasse lauscht in der sich ein Ungetüm aus den letzten Leveln 
von Lara Croft's erstem Abenteuer behaglich tummelt, der soll sich 
dieses Tape besorgen. Musik für Bananafish-Leser. Bester Stoff. 

Um 40 öS bei Wolfram Reiter, Sägerstr. 66, A-6800 Feldkirch 
Österreich 


JOHN FAHEY -"The Mill Pond" (little brother) 

Das ist schon einigermaßen interessant, daß John Fahey, Jim 
O'Rourke's (derzeitiger) Übervater, sich jetzt, wo O'Rourke von seiner 
Tape-Musik und Klang-Spielereien in die Sphären akkustischer 
Gitarren übergleitet, dieser eben jene sein läßt und jenes zu tun 
beginnt. Klar ausgedrückt heißt dies, nur die erste der vier 7"-Seiten 
beinhaltet ein "typisches" Fahey-Stück mit improviserten Akkord- 
Folgen und Stimme, die anderen sind anders. Exkursionen in 
Klanglandschaften, gesplicten loops und diversen Soundquellen, 
wobei sich auch das Kratzen der Nadel in der Rille bei 
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Wie wurden die Zines ausgewählt? Nach den Anzeigen für ”Honky”! 


entsprechender Lautstärke angenehm bemerkbar macht, in verschiedener Ausfertigung: einmal mit Gitarren (1/2), einmal ohne 
(2/1) und einmal eher direkt und derb (2/2). Keine auf Anhieb entzifferbaren Strukturen, aber ich denke, jemand der schon so 
lange Musik macht wie Mr. Fahey, weiß was er tut. Meistens zumindest?. Elektronisches Zurseitestehen kam von Jeff Allman 
(keine Verbindung zu den gleichnamigen) Brüdern. Dies ist eine gute Platte und übrigens ein Doppelsingle. 

little brother: P.O.Box 3224, Eugene, OR 97403, USA 


NULL - "Terminal Beach" (Manifold/Nux) 

Gegenüber Kazayuki K. Null's anderen Solo-Arbeiten (z.B. Ultimate Material) sind die hier vorgestellten Tracks geradezu 
melodiös, was aber in Null's Universum eine weitgehend unterschiedliche Bedeutung zu herkömmlichen Vorstellung von 
Harmonik inne hat. Die CD beginnt mit einer Ton-Welle vor einer Glocke, schneidet gleichmäßig Fleisch wie Knochen zu 
Fischmehl, gleitet dann in krachigere Sphären ab, brät in einem viertelstündigen Noise-Techo-Epos (sozusagen dem 
Dancetrack der Platte) bevor sie im Terminal Beach verendet. Wie immer hat Null nur Gitarren mit einigen Verzerrern sowie 


Stimme verwendet und wie immer 
in "Voice Of Etemity" kann man 
lauschen. Cover und Musik sind in 
mein Herz, Baby! 

Manifold:P.O.Box 12266, Memphis, 


THE 13 GHOSTS w/ DEREK BAILEY 
of the blood Yeti" (Infinite Chug) 
Die dreizehn Geister sind Alex 
Blasinstrumenten und Benjamin Herve 
diversen Modulations- und 
einer Hammond B-3. Auf dieser Platte 
Auftrittes in Norwegen mit ihren 
Moore und Derek Bailey (Steve 
wieder aufleben zu lassen, was 
nicht geklappt hat, weil sie die beiden 
bekommen haben. Deshalb ist auf 
Ghosts mit Derek Bailey und die 
Thurston Moore sowie Andrew Clare 
Ergebnisse dieser gemeinsamen 
erwartungsgemäß aber (oder 
Mit Derek Bailey machen sie sich auf 
Exkursionen angelehnte Ent- 
situationsabhängige Aus und Einfälle. 
Geblase zum Tragen, während Bailey 
im Ansatz zu verwandeln und 
viele Löcher offen und sporadische 
einziges orientierendes Merkmal 
unterlegt seine Seite mit 
feinen Gitarrenwänden herum, was 
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> feeling! 


sind beide kaum zu erkennen. Nur 
seinem elegischen Gesang näher 
schönem Rot gehalten. Säg dich in 


TN 38183, U.S.A. 
& THURSTON MOORE - "Legend 


Ward an diversen 
aka Switch passenderweise an 
Diffraktionsgerätschaften sowie 
versuchen sie den Geist eines 


damaligen Begleitern Thurston 
Shelley wollte nicht nochmal) 
wahrscheinlich schon deshalb 


Superstars nur einzeln ins Studio 
dieser Platte die erste Seite 13 
zweite Seite 13 Ghosts mit 
an verschiedenen Stellen. Die 
Improvisationen sind 
dementsprechend) nicht schlecht. 
eine an traditionellere Free-Jazz- 
deckungsreise in textuelle und 
Dabei kommt vor allem Ward's 
und Switch versuchen jede Struktur 
entharmonisieren. Dabei bleiben 
Zusammenstöße klingen als 
durch. Thurston Moore dagegen 
Gitarrenteppichen und baut an 
dem Krachlackel in mir natürlich 


bedeutend besser gefällt. Diese Seite ist einfach dichter und kompakter 


im Sound als die erste, weniger wirr und verkrakelt sondern bietet mehr ruhige Soundscapes. Was die vier zusammen af der 
Bühne angestellt haben läßt sich anhand der Platte leider nicht nachvollziehen, nur zusammendenken und da ist es schade 
nicht dabei gewesen zu sein. 

Infinite Chug: 14 Worcester Close, Langdon Hills, Essex, SS16 6TW, England UK 


THIS CITY KILLS IT'S YOUNG (Eigenverlag) 

Dieses Tape enthält zwei knapp zehn-minütige Solo-Exkursionen des Vorarlberger Noiser und Jazzers Wolfram Reiter und 
bevor jetzt irgendeiner mit einem "Börk" im Gesicht weiterblättert, sei ihm gesagt, daß dies ein Fehler wäre. Ein grandioser 
noch dazu. Reiters Alto-Sax-Spiel lehnt sich stark an Keiji Haino's Gesang an (um die zugkräftigste Assoziation zu nennen): er 
fetzt durch verschiedenste Tonlagen, verharrt ruhig bei leisen Zwischentönen, pfeift und flötet in irgendwelchen 
Nebengestängen seines Saxes und bläst kaum mal etwas, daß nur entfernt an das Übliche schlechthin erinnert. Andere Einfälle 
wären natürlich auch Peter Brötzmann oder Tim Berne, jeder wie er glaubt. Alleine in einem dunklen Raum aufgenommen - den 
Fantasien dieses Herren möchte ich nicht zu nahe kommen. Nur einmal würde ich ihm widersprechen, wenn er nämlich 
behauptet, Solo-Improvisationen dieser Art könnten einfach zuviel werden und nur noch nerven. Im Gegenteil: mehr, mehr!! 

Um 30 öS bei Wolfram Reiter, Sägerstr. 66, A-6800 Feldkirch, Österreich 


SQUIRREL BAIT "Skag Heaven" (Dexter's Cigar/Drag City) 

Squirrel Bait zeugte Bastro, Bastro zeugte Gastr Del Sol und von da zu was weiß ich wie vielen anderen Dingen u.a. The Red 
Krayola. Das ist bereits Musikgschichte. David Grubbs war bei allen dabei, damals noch ein junger Haudegen und nun ein 
gesetzter, "ernster" Musiker, wie mensch anderswo im Heft nachlesen kann. Dexter's Cigar, das Label von (arghl - nicht schon 
wieder) Jim O'Rourke und (oh, wie selbstlos) David Grubbs, setzte sich für die Wiederveröffentlichung zweier Platten von 
Squirrel Bait ein und Drag City übernahm die Vinyl-Versionen. Und diese alten Scheiben haben nichts von ihrem Elan und 
Schwung verloren und, wenn mensch im Kopf behält, daß nicht gerade wenige, neue HC-Bands fast identisch klingen, ist die 
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Platte sogar aktuell. Die fetzen it jugendlichem Geist und aus dem Bauch heraus wie damals auch Rites Of Spring und 
damit sollten Squirrel Bait-Platten wohlgehütete Scheiben in jeder HC-Sammlung sein. Von den seltsamen Wandlungen zu 
den neueren Bands/Projekten ist nur in ganzganzganz kleinen Ansätzen was zu hören. Trotzdem, vielen Dank für's 
Wiederausgraben. 

Drag City: P.O.Box 470168, Chicago, IL 60647, USA 


MANFACE - same (Acts of Sabotage/Our Struggle) 

Okay, meine Ausgabe hat kein Cover aber das soll ohnehin besser so sein, weil das Cover angeblich recht unansehnlich 
geraten ist. Wer die alternative Version des Covers haben möchte soll die Platte bei Daniel Eberharter, Anton 
Baumgartnerstr. 44/A1/01, 1230 Wien bestellen - also Sachen gibt's? Auf der Platte selber ist knackiger Hardcore zu hören 
mit vielen Knüppelteilen und einem Sänger, der sich die Seele aus dem Leibe kreischt. Alles in allem klingt das wie hundert 
wildgewordene Kapuzenpullis und Scheiß auf Emo. Dazwischen klotzen sie noch ein paar ansehnliche Samples aus 
Kultfilmen und covern abschließend Subvert. Manface sind eine weitere der Bands vom "Keiner weint uns nach.."- 
Singlesampler (was, den kennst du nicht?), die nun antreten um zu beweisen, was in ihnen steckt und da gibt es einiges. 
Empfohlen. 

Um 70 65/9 DM/7$ bei: Acts of Sabotage, Hochstraße 98, A-2380 Perchtoldsdorf oder Our Struggle bzw. Sarja Records, 
Pidingweg 33, A-5020 Salzburg 


REVIEWS: ZINES 
(Ist der Tonträger als Beigabe zum Zine inzwischen Standard? Ein Haufen der hier gebrachten Zines hatte einen dabei 


und die Mehrzahl davon CDs. Scheiße, ich bin schon froh, wenn ich was lesen kann zu dem ich mir die Musik selber 
aussuchen kann.) 


NO IDEA #12 

Glatte zwei Jahre haben die für die neue Ausgabe gebraucht und in einer Art Notmaßnahme einfach alle Reviews 
rausgeschmissen und so wurde das Heft irgendwie zu einem (sehr) lesenswerten Versandkatalog. Etwa sechzig Prozent 
der Seiten sind mit Anzeigen vollgestopft, dafür liegt eine CD mit 32 Bands (u.a: Brutal Truth, V card, Serpico, Elmer, 
Horace Pinker, Car vs. Driver, King Friday, Locust) bei und für jede Band auf der CD abs eine Viertelseite umsonst. 
Trozdem ist der Preis sehr happig. Zum Lesen (was sich als nicht wirklich leicht herausstellt) gibt es diverse Kolummnen 
und Berichte, ein Love&Rockets-Interview (die Hernandez-Brüder, nicht die Achtziger-Wave-Band), Karp-Interview, einige 
tolle Comics, Illustrationen von u.a. John Yates, Iron Maiden und anderes. Durch die Texte zieht sich ein rotziger, 
angefressener Take No Shit-Stil, der dem Heft die richtige Würze gibt. Wer gerne Anzeigen guckt soll hier zugreifen! Gut, 
eigentlich ist auch die CD alleine das Geld wert. No Idea ist auch ein Mailorder mit hunderten Platten von denen noch keine 
Sau was gehört hat. 
No Idea: P.O.Box 14636, GNVL, Florida 32604-4636, USA 


COOL BEANS #86 (Drinking and Driving in America) 

Das kleine Cool Beans hat sich in mein Herz geschlichen und sich zu einem meiner Lieblings-Zines gemausert. Warum? 
Vielleicht liegt es daran, daß die Hälfte der gebrachten Bands auch zu meinen Lieblingen gehören (wie Harry Pussy, Mary 
Lou Lord, Barbara Manning oder Fuck) und die andere Hälfte, so denn irgendwas von denen aufzutreiben ist, immer 
definitve einen Hörversuch wert ist. Oder es liegt an dem krakeligen Lay-Out und dem persönlichen, ironisch-witzigen Stil. 
Ich meine, es gibt Personen, die sind Witzfiguren. Aber dann gibt es welche, die daraus einen Stil machen und diesen gut 
bringen. Wahrscheinlich ist es aber nur die beigelegte Single (mit Harry Pussy, Fuck, Snowmen & Kelley Deal) die mich 
dem Zine so geneigt macht. Witzige Beiträge über Kelley Deal, die Schwester des Superstars Kim, und übers Taxifahren 
runden das Angebot ab. Bestes Wimp-Zine der Welt. Kauf es oder laß es (du bist ohnehin zu feige es zu stehlen). Der 
Spruch "The world is a dangerous tourist trap" hat ich noch tagelang begleitet. 

Cool Beans: 3181 Mission #113. San Francisco, CA 94110, USA 


BANANAFISH #11 

Wieder einer der genialen Bananenfische in der üblichen Abschreck-Aufmachung, wo sich gute und sehr strange Artikel 
und obskure Illustrationen vermischen bis der Leser nicht mehr weiß, was jetzt Text, was Bild, was Anzeige ist aber 
trotzdem gestärkt aus der Lektüre herauskommt. Es ist diesmal außerdem die Quelle alles Wissens über Bands wie 
Starfuckers, Aube oder das Irving Klaw Trio. Kaum lesbar, immer lesenswert. Das Editorial ist ein cooler Rant über die 
Freaks und Weirdos des täglichen Lebens und ich schätze, da zumindest kann jeder mitfühlen. Hey, und da ist auch eine 
CD mit den Acts die im Heft vorkommen! 
Bananafish magazine c/o Tedium House Publications, P.O.Box 424762, San Francisco, CA 94142-4762, USA 
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BIERFRONT 1/97 


Ist sie's oder ist sies nicht. Das sieht zumindest aus wie die Sparausgabe der Superbierfront und gibt sich auch im Stil gleich 
ironisch und alleszerreissend wie das professioneller Gegenstück. Der Schriftzug ist auch der gleiche nur ohne das "Super". 
War da nicht was mit einer Klage? Vielleicht ging ihnen das Geld aus? Vielleicht sind sie nur aus Angst vor den Bullen nach 
Aachen gezogen? Wer weiß? Wer wills schon wissen, wenn alleine die Erwähnung von 
Bands als Gütesiegel durchgeht. Die Biefront ist zwar nicht ganz so ausgeflippt und 
mehr Deutschland- als Japan-bezogen wie mein größerer Referenzpunkt aber dennoch 
ein gutes Stück Lesearbeit. Beiträge über Divine, Boxhamsters, But Alive.., ein 
Headbutt-Mercury 4°F-Tourtagebuch (inkl. Flex Il-Auftritt), Antiseen und anderes im 
unnachahmlichen Assoziationsstil, der jede Information gut zu verbergen weiß. Checkt 
den Unterschied selber aus. 


Bierfront: Money Mix c/o Manfred Monz Augustastr. 9, 52070 Aachen, Deutschland 


GLUECIFERS TRAUMATEAM #1 

Vielversprechendes Debut aus Holland. Kleine AS-Zines müssen sich ja 
notgedrungen eine eigene Ecke schaffen, in der sie sich ausbreiten können und als 
einzigartig durchgehen können. Die hier haben sich einen verrückten Fragebogen 
zusammengstellt und dann Bands wie Pitchshifter, Fleas&Lice, Hiatus, Beergut, 
Choosen Choice und andere mit Fragen wie "Wenn du mit deiner Mutter Ecstacy J 


lo ‚Biafra 
nehmen würdest und sich die Gelegenheit rgeben würde, würdest du mit ihr schlafen?” gl Hlafra, Punkrocker wird am 


ehesten zum Serienkiller?”" oder "Was ist deine Lieblingsband, die ihre Instrumente nicht beherrscht?" konfrontiert. Die 
Antworten sind zum Verbiegen komisch. Dazwischen finden sich ein paar seltsame Prosatexte, ein Kreuzworträtsel und kaum 
lesbares handschriftliches Zeug. Das Schnippel-und-Kleb-Lay Out macht die Unlesbarkeit auch nicht besser. Dennoch ist dies 
hier definitiv einen längeren Blick wert. Ich meins ernst: besorgt euch das. 

Gluecifers Traumateam: P.O.Box 3136, 3003 AC Rotterdam, Holland 
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OX - FACES THE FACTS #27 


Punkrockverläßlichkeit N°1: Das OX hält sich anscheinend ausgezeichnet und sollte auch hinreichend bekannt sein. Mit 
einem Trans Am-Interview haben sie diesmal das "Punkrock Only" außen vor gelassen. Desweiteren gibt es Los Ass-Draggers, 
Jello Biafra, X-Acto, uvm mit den üblichen Fanzine-Essentials (also: News, Briefe, Kolumnen, Zines, Revies, Comics, Bücher, 
Demos,etc. bis zum Abwinken). Alles wie gehabt in Schriftgröße 6 und sowas von vollgestopft mit Zeugs. Für die einen mag 
alles zu Deutschpunk-fixiert sein, aber bei der Menge an Info und dem weit abgedeckten Spektrum kann mensch sich ja die 
süßesten Essentials rauspicken. Beschissen bleibt jedoch die Sternchen-Vergabe bei Platten. Kommt wie immer mit CD mit 
wie immer unterschiedlichsten Bands, diesmal wie immer u.a.: Dr. Bison, Saidiwas, Hi-Standard, Stoned und 30 (!) anderen. 
Ox c/o Joachim Hiller, P.O.Box 143445, D-45264, Essen, Germany 


TRUST #84 


Punkrockverläßlichkeit N°2: Bei denen hat wohl Techno Einzug gehalten, reviewn' die doch tatsächlich Sachen wie 
Muslimgauze oder Squarepusher. Aber im Ernst: Dieses Trust ist wieder eines der besseren, weil persönlicher gehaltenen 
Diesmal dabei: Jello Biafra, Blues Explosion, Sophia (Nachfolger von God Machine), Steakknife (lang), Integrity, eine Surfpunk- 
Dekonstruktion, Indiepunk-Records, uvm. Eigentlich nichts neues, aber dennoch lesenswert. Ach ja, als Info für die Ex' Digest- 
Leute: einer der Schreiber nennt miese Live-Acts: Dullo-Bands! 

Trust Verlag c/o Dolf Hermannstätter, Postfach 431148, 86071 Augsburg, Deutschland 


PIVO #28 


Das ist Punk! Ist das Punk? Jedenfalls bietet das PIVO diesmal Beiträge bzw. Kurzinterviews zu folgenden Bands: Avail, 
Bracket, Deadzibel, Fettes Brot, Strahler 80 (der ist gut) oder auch TSSDH und ein paar Gedankenstücke plus dem üblichen. 
Gewiefte Marktingstrategen sind das: Sex am Titelblatt, Schwänze auf der Rückseite und viel Provokation dazwischen, obwohl 
ich das Gefühl habe, die wollen nur Reaktionen hervorrufen, was ihnen in diesem lahmarschigen Land wohl schwerfallen wird. 
Einen Haufen Seiten mit quasi unbehandeltem Bravo-Liebesroman zu vertun ist wenig toll. Die Comics sind geklaut aber sehr 
cool. Irgendwie erweckt die Lektüre in mir den Wunsch Palace Music zu hören und das ist echt krank. 

PIVO c/o eMi Tomasini, Reichenauerstr. 93, A-6020, Innsbruck und kostet nur 10 öS!! 


GRACKED 


Postfach 107 
1060 Wien 


S 


SDRUCKSACHE 


ER 3 a7, CEHN ” u. 
Re = 


ee 


7 r ei en 
ya PR 2er 2 Ze WERTEN 


HAMBURGER 


lever ate! 


+ 
+ 
‘ 
4% 
877 
! 
°.. 
R 
g. 
5 


RS: = 


” N dee Kerne - Bitte, lieber Postmeister 
dieses Heftchen zu: 


